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Berlin , Freitag , den 18 . März 1870 . Sechster Jahrgang .

Demokrat .
flrgan der sonat - demokratischen Partei . Rebaktion und Expedition :

Berlin ,
Gitschinerstr . 17.

büz . �reis für Berlin incl . Bringerlohn : vierteljährlich 16 Sgr . , monatlich 6 Sgr . , einzelne Nummern
' ! bei den Postämtern in Preußen 16 Sgr . , bei den außerpreußischen Postämter in Deutschland gleich -
' Egr . , ( 56 Kreuzer fübb . Währung . )

ZZestelkungen werden auswärts bei allen Postämtem , in Berlin in der Expedition , sowie bei jedem solide »
Spediteur entgegengenommen .

Inserate ( in der Expedition auszugeben ) werden pro viergespaltene Petit - Zeile mit 3 Sgr . berechnet . Arbeiter -
Annoncen die Zeile nur 1 Sgr .

Agentur für England , die Colonien , Amerika , China und Japan Mr. A. Dnesing 8 Little - Newport - Street , Leicaster - Square . W. 0. London .
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1 . April wird ein neues Vier -

, �» nnement auf den „ Social - De -
öelt beginnen. Wir ersuchen diejenigen ,
i ) g 1 �nniren wollen , dies sofort zu

buser l �illl diejenigen , welche einige Zeit

zeiiier
®ltln des neuen Quartals abonniren ,
�it Sicherheit darauf zählen, daß

lnz. »da' Mbrechung oder Unregelmäßigkeit
Zustellung des Blattes eintritt .

ellungen werden auswärts bei

tern , in Berlin bei der Expe -
�tschinerstr. 17 , und bei allen so-
�Ungs-Spediteuren gemacht . ( Preis
' ich 16 Sgr . )
igen, welche im kommenden Quar -

Älatt per Kreuzband ( Preis im

�ichischen Deutschland 1 Thlr . , im

Deutschland 2 Gulden ) beziehen
wn den Betrag unbedingt vor

t >» s ' ipril einzusenden .
vevol� Zährte Thatkrast unserer Partei

auch darin zeigen , daß die allge -

gebreitung des Parteiorgans durch
e Deutschlands durchgesetzt wird .

deutsche Zunge klingt , muß der

eMokrat " in allen Nrb » it » rh « ind « n
'

glauben von den Parteigenossen
zu dürfen , daß sie mit äußerster

für die Verbreitung des Blattes

den .
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begreift . Bei ihrem späteren Eintritte in die Armee er-
wiesen sie sich als so vorzügliche Soldaten , daß die Ossi '
ziere ihren Versicherungen , sie seien Rekruten , durchaus
keinen Glauben schenken wollten . Neben der militärischen
Befähigung besaßen sie auch in Folge der Exercitien in
der Schule eine vielseitige technische Erfahrung . Als diese
Ergebnisse In Kanada und in einigen Staaten der ame »
rikanischen Union bekannt wurden , traf man ähnliche Ein
richtungen in dortigen Schulen , und das System findet
mehr und mehr Anerkennung . Daß derartige körperliche
Erziehung im frühen Alter , also vor dem eilften Jahre ,
von hoher Wichtigkeit ist , haben die jüngsten Prüfungen
in Gegenwart von militärischen Fachmännern und deren
Aussagen zur Genüge bewiesen . Wir ersehen aus einem
officielle « Bericht des SchulkolleginmS in London , daß
Generalmajor Wilford , von der britischen Armee und
früher Gouverneur der Militär - Akademie von Woolwich ,
es übernahm , die Knaben der Schulen von Lambeth und
North Surry hinsichtlich ihrer militärischen Ausbildung ,
zu prüfen . Er sprach sich über die Exercitien derselben
mit der höchsten Zufriedenheit aus , erachtete dieselben ,
selbst in diesem Stadium , durchaus für praktische Zwecke
genügend und hielt dafür , daß die Knaben das Gelernte
nicht vergessen würden . Der Schulrath war nun der
Meinung , daß diese körperlichen Leistungen , als erstes
Resultat eine « nationalen Systems der Jugend -
Erziehung , mehr ausgedehnt und öffentlich producirt
werden sollten . Betreffend die Nützlichkeit der militä -
rischen Hebungen und Exercitien , als ein Theil der Er .
ziehung in den Elementarschulen , liegen gewichtige und
fast einstimmige Gutachten von zahlreichen Fachmännern
vor . Nicht nur sprechen dieselben im günstigsten Sinne
mit Bezug auf die Wehrkraft des Landes , sondern auch

schiel '

ans Befragen , daß er jedem in der Schule einexercirtenlungünstige ist, daß vorkommenden Falles durch sie eins

würde. " Auf die Frage? Ä° eu ®i ? � stattfinden würde , als durch
Sohn in eine derartige Schule senden , für das ExercltiumiwAllld welches vrichtercolleglum . Der § 78 der

besonder « zu zahlen Willen « sein ?" antwortete er : „Aii - . Vorlage lautet : „ Wer eS unternimmt , einen Bun »
statt 1 Schilling per Woche, welches der übliche Preis deSfürsten zu tödten , gefangen zu nehmen , in Fein -
für eme gute Prrva . schule .st, würde rch gern das Dop - Gewalt zu liefern oder zur Regierung unfä -pelte zahlen . "

Wir brauchen durchaus nicht auf dem in Obi

gem entwickelten Standpunkt der Bourgeoisie zu!
hig zu machen , wird wcgm HochvcrrathS mit dem
Tode bestraft . " — Abg. Dr . Meyer beantragt :

heranzubilden , als ihn zum unbeholfenen Burschen
aufwachsen zu lassen und ihn dann drei Jahre in
der Kaserne zu drillen . Selbst ein englischer
Offizier , obschon er augenscheinlich ein wenig Hau

Kein Geschöpf , ob zwei - oder vierbeinig , leistet wirk
lich Tüchtige », ehe es� das , was man „ Eigenwillen "
nennt , abgelegt hat : Was nützt die Kuh , die sich nicht fitzen . Vorläufig können übrigens die Bundes
melken laßt , da « Pferd , welche » keinen Sattel duldet ! fzivsten ausicr Anall sein da sie durch die beste
Die einfachen Commando - Worte : „ Augen links , Augen «" gss . I " ? , . 0 « . 1« our5 . 0,e " l " :

hinsichtlich technischer Geschicklichkeit und Fortschritte aufrecht «, Marsch , Halt , Ruhet zc. " üben eine ' magische ®efe ( }e hinlänglich geschützt find — und
inhlTftr ?>TT( >m rtitf X. ' . s. , �L.Vt r, „ ... �X .. . Cl~ . l. ... .',4, . «Cf oA */«%* Uni Xav*

lilitischer Theil .

Berlin , 17 . März .
�System der Volkswehr , welches

P�iz bereits Anwendung gefunden hat ,
M>värtig überall neue Anhänger . Selbst
r - wo bis jetzt noch nicht einmal die

Wehrpflicht eingeführt ist, findet das

"Retn", welches die Wehrhaftmachung
ohne die Einrichtung eines stehenden

' h gegenwärtig sehr viele Vcrtheidiger .
Kundgebungen für Volkswehr fand

Elsten internationalen statistischen Con -

statt . Dort legte Herr Edwin

immizrt� England eine Denkschrift vor über

�»st, die den Völkern Europas durch
' Budgets aufgelegt ist . Die Summe

��rch welche ungefähr drei Millionen

t. Erj ? �itet Waffen , in unproduktivem , oft
. ' S Zustande , in Kasernen und La -

I lr ' ntm i ° �üchen Kostcnaufwande von

�en Thalern erhalten werden ,

c' ck, könne keinen Zweifel lassen , daß
tog von Mitteln zur Erleichterung
"Ät wirthschaftlichen Verhältnisse him
�en und noch stets wachsenden Last

«idig sei. Er fahrt dann fort :
ürihschast lehrt uns und wir in England

�llständig , daß die Kosten des kolossalen
Unserer Nachbarn von uns mitgetragen
in dem Grade , als deren ProduktiönS -

? und die Abfatzfähigkeit unserer Erzeug -
' »tionen geschmälert wird . Wenn Frank -
' e reduciren wollte , welche Verbesserungen
' uinirungen , Kanäle : c. K. , könnte e« mit
U durchführen und wie bedeutend könnte

ibkraft , die verhältnißmäßig jetzt nur halb
sie Englands , vermehren ! Doch wollen
" utopische Gedanken über die Möglichkeit
.' U Friedens , der Reduktion der Vorhan -
ue vertiefen . Die Reform , welche wir

den, soll wesentliche Ersparnisse herbei -
gleichzeitiger , nicht nur Erhaltung , son -

der Streitkraft . Als Mitglied der Schul -
. „ Mr . Edwin Chadwick in Gemeinschaft

lung 1 7 durchgeführt , daß in einer Anzahl von
balb ' S jnilen für Waisenknaben militärischer Unter «

h,, der Regierung ertheilt wird , und zwar
l,, de « „ Halb - Schul - SystemS " . Die er

'z waren außerordentlich günstig , Einhmr

q, " laben vortrefflich eiiiznexerciren kostete

i, die Regierung für einen Erwachsenen
dt M > Negel das Exercitium nur mittelmäßig
rüw ' i
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industriellem Gebiete .

Chadwick läßt jetzt eine Reihe von Com «

mifsionsbenchten über die Wirksamkeit der Jugend -
EviyvEE» Es Ifl

stände charakteristisch , daß in diesen Berichten
hauptsächlich zu Gunsten der Jugcndwehr hervor -
gehoben wird , daß dieselbe dem Fabrikanten ge -
schickte Arbeiter liefere — daS Interesse der

Bourgeoisie macht sich eben in England überall

in erster Linie geltend . — In diesem Falle

sind die Resultate militärischer Jugendev
ziehung übrigens auch für uns von Interesse ;
wir lassen daher folgen , was Chadwick darüber

sagt :
Die VolkSerziehungS - Kommission von Newcastle er-

bat sich Auskunft von hervorragenden Ingenieuren und
Industriellen , welche gern ertheilt wurde . Dcr zuerst Be>
fragte , Joseph Whitworth , antwortete der Kommission ,
daß er 500 bis 800 Arbeiter beschäftige . Frage : „ Er -
wachsene ? " Antwort : „ Der größere Theil " . — Frage :
„ Können Sie aus eigener Erfahrung angeben , ob der
militärische Unterricht in Elementarschulen eine günstige
Wirkung für große Fabrik - Etablissement « haben kann ? "

Antwort : „ In großen Fabriken , wie die ( unfern ,
müssen oft sehr viele Leute beisammen Hand anlegen . Ge«
schieht die « ohne Verständniß und EInmüthigkeit , so geht
viel Kraft verloren und es entstehen nicht selten Unglücks -
fälle . " — F. : „ Wie hoch taxiren Sie „ den Werth " eine «
jungen Menschen , In dessen Schulerziehung seemännische
und militärische Uebungen embegriffeu waren ? " —
A. : „ Doppelt so hoch " ' als den eines , wo dies nicht der
Fall ist . Diese Uebungen gewöhnen ihn an Ordnung
und Reinlichkeit ; ich meine weniger persönliche Reinlich -
keit als die Sauberkeit in allen Dingen , mit denen er zu

Wirkung auf die Knaben aus ; sie machen sie zahm , nicht außerdem ist es gar nicht unmöglich , daß bei den
wild , erzeugen keinen kriegerischen , sondern einen fried - schwankenden Gemüthcrn mancher RcichStagsmit .
luhen Geist , lehren sie pünktlich gehorchen und wirken! ,

. . . . . . . .

- - �
nur uutzenbilnaenb ftt » « • * — >v. t v. . »llucniei - '
. . . . .-». . f»«, . . . . .n mlULtUlWLi uuu uttwiatv
zweckmäßiger Exercitien in öffentlichen und Privatschule » j

hiez
>krat '

glf,

stehen : daß geschickte Arbeiter des „einträglicheren . � statt der Worte „ mit dem Tode zu setzen
Ausbeutens wegen " nöthig seien , um die Vorzüge " ? lebenslänglichem Zuchthaus oder lebenslang
der militärischen Jugenderziehung zu würdigen . S, ? Festungshaft " ; d) zwei neue Absätze hinzu

Auch besagt eS die einfachste Schlußfolgerung ,
Smd Mildernde Umstände vorhanden , so

daß cö ungleich praktischer ist, den Knaben durch ! Feflungähaft nicht unter 5 Jahren ein . Ne -

die Jugenderziehung zu geschickter Handhabung S , ?er Ii r • ? � 5?
seiner Gliedmaßen und organisirter Thätigkei( ' ? SF��m Aun�r , - sowie der aus offent »

lichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt
werden . — Abg. v. Haverbeck beantragt zu setzen :
„ mit lebenslänglichem Gcfängniß oder lcbcnsläng -
licher Festungshaft . " Beide Anträge werden nach

degen ist, spricht fich� deswegen für Äug°ndwehr ! Sz- r Diskusston abgelehnt . Über § 78 wird uicht

aus . Sir Francis Head sagt zu Gunsten per abgestimmt , wc. l dar . n d. e Todesstrafe angedroht
9S». H 9p * 4• � � " - - 73»A t9\*r Af•Ä XAV* 4b»»«««XAttA

militärischen Uebungen in den Schulen : ist. — So geht der Entwurf aus der zweiten
Lesung hervor , ohne auf thatsächlichen Angriff auf
das Leben dcr Fürsten irgend eine Strafe zu

wird ein nicht exercirter junger Man » , ähnlich einem
ungerittenen Pferde , fast überall für „untauglich " erklärt
werden .

Es geht aus den obigen Ausführungen klar

hervor , daß eine praktisch eingerichtete Bolkswehr
nicht bloS, was die Gcldkosten anbetrifft , sondern
auch in technischer Beziehung den Vorzug vor dem

heutigen System der stehenden Heere verdient .

Rechnen wir dazu noch die Garantie der Freiheit ,
welche eine von demokratischem Geiste beseelte
Volkswehr bietet ; die Unmöglichkeit , dieselbe gleich
stehenden Heeren zum Niederhalten des Volks zu
gebrauchen , so unterliegt eS wohl keinem Zweifel ;
daß die Social - Dcmokratie für eine gesunde
Volkswehr kämpfen muß , und sich unter keinen

Umständen mit weniger , z. B. mit einer bloßen
Verminderung des stehenden Heeres , abfinden lassen
darf .

Rundschau .
Berlin , 17 . März .

In dcr Sitzung deS Reichstags des

Norddeutschen Bundes vom 15 . d. M. ge -
langte dcr Strafgesetzentwurf zur weiteren Vera -

thung . Die § Z 78 — 89 handeln von Hochver
schaffen hat . Einem Solchen ist ' s ein Vergnügen , anfxath und Landcsverrath . Dcr Entwurf bedroht
da « Kommando zu hören , wahrend Andere oft lässig und�efi Handlungen mit TodeS - oder lebenslänglicher
schlaff sind . " — F. : „ Siud solche , die derartig i » der
Schule geübt werden , faktisch bessere Arbeiter ? " — A. :
„ Wir ziehen stet » einen Seemann vor , um beim Heben
oder Bewegen von schweren Lasten die Leute zu beauf -
sichtigen , denn er kennt den Gebrauch der Taue und
Flaschenzüge ; ähnliche Vortheile gewährt un « ein militä¬
risch geschulter Arbeiter . " Von William Fairbairn ( Ma-
schinenbau - Anstall In Manchester ) , der über 1000 Arbei -
ter beschäftigt , erhielt die Commission von Newcastle die

gleiche Auskunft . Die an ihn gerichteten Fragen unter -
icheiden sich wenig von den obigen . Seiner persönlichen
Erfahrung gemäß betrachtet er militärische Exercitien in
»er Schule , abgesehen von der Lust , mit welcher Knaben
denselben obliegen , al « von höchstem Nutzen für alle Ar -
ten späterer , bürgerlicher Thätigkeit . Da auch er von
der daran » resultirenden Vermeidung von Unglücksfälle »
spricht , wird ihm die Frage vorgelegt : „ Ob ihm bekannt
sei, daß die jährliche Durchschnittszahl der in den Werk -
statten von England und Wales ( hauptsächlich in solchen ,
wo mit Dampfkraft gearbeitet wird ) durch Unvorsichtig -
keit Getödteten 5800 ist ?" — A. : „ Ich wußte nicht , daß
die Zahl eine so enorme sei, aber in unserm Manchester -
Distrikt gehen jährlich etwa 120 Menschenleben durch
Kesselexplofionen zu Grunde . "

Aus die Fragen der Commission antwortet Robert
Rawlinson , Civil - Jngenieur und ehemaliges Mitglied de «
Sanitäts - Comitös im Krimkriege , daß zwei geschulte Ar -
beiter mehr heben und tragen , und dies leichter und

Zuchthausstrafe . Es wird beantragt von Dr .

Meier und Genossen folgende beiden Paragraphen
vor den § 78 einzufügen :

1) Wo daS Gesetz die Wahl zwischen Zuchthaus und
Festungshaft gestattet , darf auf Zuchthaus nur dann er-
kannt werden , wenn festgestellt wird , daß die strafbar be«
fundene Handlung aus einer ehrlosen Gesinnung ent -
sprungen ist .

2) Die Ensscheidung über die in den Zg 78 bis 100
(einschließlich ) mit Strafe bedrohten Verbrechen erfolgt in
den Ländern , in welchen Schwurgerichte bestehen , durch
diese in dem Verfahren , welches für die Aburtheilung
von Verbrechen unter Zuziehung von Geschworenen maß
gebend ist .

Vorzugsweise hierum drehte sich die Debatte
der ganzen Sitzung ; dcr Anttag wurde verthci -
digt von Lasker , Haverbeck und Meier , wäh
rend Justizminister Leonhardt , Graf Bismarck

uud Wagener sich gegen denselben erhoben . Der

erste Theil des Antrags wurde mit großer Ma -

jorität angenommen , so daß bei politischen Wer -

brechen nur noch auf Zuchthaus erkannt werden

kann , wenn eine unehrenhafte Absicht dabei fest -
gestellt wird . Dcr zweite Theil des Antrags HIen

sicherer , als vier ungeschulte , daher den milllärischen wurde abgelehnt . Tie Abgg . Schweitzer

Uebungen auch jene des Heben », Tragens , Ziehens von und Hasenclever stimmten aus Princip für die

Tauen -c. hinzugefügt werden sollten Geschieht die « Annahme desselben , obgleich sie überzeugt sind , daß

Tommission erschienene Ingenieur George Syke « erklärt so äußerst ungerechte und den Social - Demokraten so

glieder bei der dritten Lesung die Todesstrafe zu »9t * * r 9 . 9t AA »

gehört nichts mehr zu den Unmöglichkeiten .
In der Sitzung vom 16 . d. M. beantwortete

der Präsident des Bundeskanzleramts Delbrück die

Interpellation von Hirsch und Genossen (siehe
Nr . 21) dahin , daß in Bezug auf die Bcdin -

gungen , welche zur Gründung von Kranken - ,
Hülfs - und UnterstlltzungSkassen nöthig feien , eine

gesetzliche Regelung durch den BundeSrath
binnen Kurzem erfolgen werde . Ucber den Ein »

fluß , den die ZuchthauSarbcit auf die Lage der

freien Arbeiter ausübe , werden nach der Aeuße -
rung des Präsidenten des Bundeskanzleramts von

allen Bundesregierungen Ermittelungen angestellt .
Bei der Fortsetzung dcr Bcrathung über daS

Strafgesetzbuch wird dcr am Tage vorher nicht

zur Abstimmung gebrachte § 78 mit dem ß 79

verbunden . Es wird beschlossen , daß bei Hoch -
verrath und LandeSverrath zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe oder — wenn keine unehrenhaften
Motive zu Grunde liegen — zu lebenslänglicher
Festungshaft verurthcilt wird .

Das großhcrzoglich Hessische Abgeord »
netcnh auS wird die Regierung auffordern , in

der nächsten Zeit eine Vorlage eines umfassenden
Volksschulgesetzes zu machen — und Preußen ?

Mit dem Complott in Paris kommt der

Untersuchungsrichter , Hr . Bremer , nicht von der

Stelle . Die deswegen noch immer in Haft be -

findlichcn 74 Bürger sind kürzlich vom Gefäng -
niß Sants nach Mazas gebracht , weil man ent -

deckt hatte , daß die Gefangenen unter sich und

auch mit der Außenwelt fortlaufende Verbindun -

gen angeknüpft hatten , nicht allein unter einander

correfponditten , sondern auch alleS , waSsicwünfchten ,
von außen erhielten . Den Vermittler machte ein

Mann , der in der Sants feine Strafzeit , die in

wenigen Tagen zu Ende ist , absitzt , und welcher in

der Bibliothek beschäftigt wurde . Dieser Mann ,
welcher in Folge seiner Stelle vollständige Frei »

heit im Innern des Gefängnisses hatte , benutzte

dieselbe dazu , um den Gefangenen nützlich zu sei ».
Als dem Untersuchungsrichter die Sache hinter -

bracht wurde , befahl derselbe sofort eine Hau « -

suchung bei allen Gefangenen . Dieselbe wurde

nun auch am 9. von Nachmittags 1 bis 5 Uhr
von dem Polizei - Kommissar Clement und dem

Chef dcr geheimen politischen Polizei , dem berüch -
tigtcn Polizei - Kommissar Lagrange , gemacht . Alle

Papiere , welche man bei den Gefangenen vorfand ,
wurden weggenommen und dein Untersuchungs -
richter übergeben . Wie man versichert , sollen die -

selben nichts Besonderes zu Tage gefördert haben ,
aber als Beweis benutzt werden , daß sich die An »

geklagten unter einander kennen . Die Ucbcrsied -

lnng der Gefangenen nach MazaS erfolgte auf

1



Befehl des Untersuchungsrichters Brenier . Der

selbe ertheilte denselben schriftlich , da der Polizei
präsect die Verantwortlichkeit der Maßregel nicht

übernehmen wollte . Die Uebersicdlung selbst fand
in der Nacht vom 10 . auf den 11 . d. M. statt .

Um 4 Uhr kamen neun Zellenwagcn und ungc

fähr hundert Mann Polizei aller Art in der

Sant6 an . Die Gefangenen wurden sofort ge
weckt und ihnen befohlen , sich zur Abreise bereit

zu machen . Die Vorbereitungen dauerten nicht

lange , und um 5 Uhr setzten sich die neun Zellen

wagen mir den 74 Gefangenen nach Mazas in

Bewegung . Eine Abtheilung Gendarmen bildete

die Eskorte . Um 5 % Uhr waren Alle in Mazas
untergebracht . — Es geht daS Gerücht , daß das

Ministerium beabsichtigt , den herannahenden JahreS

tag der Geburt des Kaiserlichen Prinzen dazu zu

benutzen , um sich durch eine Amnestie deS Februar

ComplottS in derselben Weise zu entledigen , wie

Herr v. Forcade den 15 . August benutzte , um sich
das Juni - Complott vom Halse zu schaffen . Die

Aehnlichkeit der Lage ist so groß , daß dieses Ge -

rücht die höchste Wahrscheinlichkeit für sich hat .
Die „Marseillaise " vom 9. d. M. bringt einen

Brief eines Barons Moriz La Chatre an den

Polizeipräfckten , worin der Schreiber Beschwerde
führt , daß ihm gewisse Schriftstücke nicht zugegan -

gen seien , welche Rochefort ihm zum Zwecke ihrer
Veröffentlichung aus Saintc - Pslagie geschickt habe .
Die Reklamation ist dadurch merkwürdig , daß Herr
v. La Chatre einen aus der Zelle Ham vom 12 .

März 1841 datirten Brief des jetzigen Kaisers
mittheilen kann , worin dieser von ihm ( La Chatre )
ganz denselben Dienst erbittet , wie jetzt Rochefort .
In diesem Briefe heißt es :

Der Grund , der mich veranlaßt , die beigelegten
historischen Reflexionen dem Drucke zu llbergeben , ist der

Wunsch , der Welt zu zeigen , daß ich nicht so bin , wie
meine Feinde mich schildern ; daß ich kein Ueberrest jener
verfallenen Dynastiecn bin , die von ihrem ehemaligen
Rang nur lächerliche Ansprüche bewahrt haben und welche
alterten , ohne zu lernen . Ein schwache » Rci « jener mäch
tigen Eiche , die man gefällt hat , ohne doch ihre gewal
tigen Wurzeln au » dem französischen Boden ziehen zu
können , finde ich meine einzige Stärke in der Achtung
meiner Mitbürger und meinen einzigen Trost iu dem Ge-
danken , daß ich mich derselben stet « würdig gezeigt habe .
Al » ich Sie , Herr Baron in London sah , waren Sie so
gütig , mir Ihre Bermittelung für die Herausgabe meiner
Schriften zu versprechen ; ich habe von Ihrem Charakter
eine zu hohe Meinung , als daß Ich nicht überzeugt sein
sollte , meine gegenwärtige Lage werde in Ihren Augen
al » ein Grund mehr erscheinen , mir den erbetenen Dienst
zu leisten . Genehmigen Sie u. s. w. ( Gez. ) Napoleon
Louis Bonaparte .

bieter einen Blick auf den Brief wirft , den ich

Ihnen schreibe , er Sie anweisen wird , mir eben

so viel Gefälligkeit zu erzeigen , wie ich deren bei

dem Grafen Montalivct fand , als cS sich darum

handelte , ihm einen Dienst zu erweisen . Ich war

der Feind der Regierung Ludwig Philipp ' s , wie

ich der Feind der Kaiserlichen Regierung bin ;

amerikanischen CongresseS sein sollten . Er erklärte , ' chungen wegen der auf den nächsten Tag um

es existirc durchaus kein von ihm unterzeichnetes Volksversammlung, stattgefunden hatten , trat �itru,
Dokument bezüglich der Abtretung Cuba ' S an die DisVipUu untrer' Partei ) i- � ' v

Vereinigten Staaten . — In den letzten Tagen
find einige Ergänzungswahlen zu den Cortcs vor -

genommen worden . In Barcelona und Gcrona

siegten drei Republikaner , in Segovia , Cindad

aber ich bin der Wahrheit die Erklärung schuldig , Real , Lugo und Orense vier Ministerielle , in Ca -

daß ich unter den Männern , welche den Orleans latayud der karlistischc Candidat Gomez , welcher

dienten , Gegner anderer Art gefunden habe , alSübrigens in den schon erwähnten Straßenkämpfen
unter denen , die heute mein Land regieren . Jch�scinen Erfolg fast mit dem Leben bezahlt hätte .
erwarte daher , mein Herr , von einer höhcren�Einer der gewählten Republikaner , Gonzalo Ser -

Autorität , als der Ihrigen , die Erlaubniß , welche raclara , ist wegen Theilnahme an dem Aufstande
ich von Ihnen zweimal vergeblich erbat , den wackcrn im vorigen Oktober zum Tode verurthcilt und ,

Abgeordneten des ersten Bezirks in seinem Ge -

fängnisse besuchen zu dürfen . "
Wie der „ Reveil " schreibt , trifft das Kriegs -

Ministerium in Paris außerordentliche Maß
regeln . Die Garnison von Paris und den Forts ,
welche auf 25,000 Mann geschätzt wird , kann in

wenigen Stunden eine Vermehrung von 35,000
Mann erhalten . Der Fall , wo diese S0,000
Mann in Paris vereinigt würden , ist in einem

kürzlich publizirtcu Armeebefehl vorgesehen , wel

cher den bcmerkcnswerthen Titel führt : Maßnah
men , um die Ordnung aufrecht zu erhalten . Alles

ist vorgesehen in diesem vom Armcc - Kommando von

Paris erlassenen Aktenstücke . Die Höfe , wo die

Pferde kampiren müssen , die Sammlungöorte der

Truppen und die Bcrpflegsmagazinc sind sorgfäl -
tigst angegeben . Also scheint die Furcht der Re

gierung vor einem großen Aufstande , vor einer

Revolution doch im Wachsen zu sein .
Verschiedene englische Zeitungen bestätigen

die Echtheit des auch von uns in voriger Nummer

mitgetheiltcn Briefes deS Herrn O' Donnovan ; sie
meinen aber , eine solche Behandlung sei für einen

Fcnier , selbst wenn er nur durch die Presse den

LandeSverrath angepriesen , ganz in der Ordnung .
Wir aber sagen ganz einfach , daß eine solche
Brutalität , wie sie gegen O ' Donnovan ausgeübt
wird , niederträchtig und gerade einer „liberalen "
Regierung höchst unwürdig ist .

Die Opposition auf dem römischen Concil

hat jetzt alle Hoffnung verloren und die Annahme
des neuen Schemas über die Unfehlbarkeit kann

keinem Zweifel unterliegen . Die Minorität ist

RcichSlagsabzeordneten der verschiedensten I �Ord

welche der letzten Volksversammlung zu Berl » d dem
ten , Anerkennung und Bewunderung erregt . �mitgliel
daß in der Versammlung die ungeheure MchN t
wie bei allen Volksversammlungen , die »a »
eillberuft , aus den Unfern bestand , immer einp Wel

gingen . So bei der Wahl der Vorsitzenden ,
' >»»tcn

Abstimmungen und jeder sonstigen Gelegt ( gQr
darüber wunderte man sich, daß die Redinr. . ,
einmal die Versammlung die Beschränkung }l

, ,
'

auf 10 Minuten beschlossen hatte , jedesmal �
naueste sofort dem Glockenzeichen gehorchten , Jt0 |
Ablauf der 10 Minuten bezeichnete , turi . diis ! ° t

Ordnung , welche hervortraten , nöthigten W UtbliJ'm' s Ausland gepflüchtet , von dcn CortcS , deren ' G�z�iiiß , „ daß - r sich nach frühem
Mitglied er schon war , durch besonderen Beschluß�Presse eine Berliner Volksversammlung

ausgeschlossen worden . Nach den Borschriften deS derS vorgestellt habe " . Freilich

Gesetz - S kann daher diese Wahl für ungültig er - « n ° Volksversammlung „ ganz anK

klärt werden . Man hält es dennoch für nicht un -

wahrscheinlich , daß die Cortes von diesem Rechte
keinen Gebrauch machen werden . Die mit der

Berufung der Wahlen beauftragte Kommission be -

antragt , die Cortcswahlcn in Asturicn , bei denen

bekanntlich der als Candidat aufgestellte Herzog
von Montpcnsier unterlag , zu genehmigen ; eine

Minderheit wird ein Separatvotum einbringen ,
welches die Ungültigkeitserklärung jener Wahlen
verlangt .

Der Herzog von Montpensier bietet alle Mit -

tel auf , um sich populär zu machen ; er hat zu
Moncloa vor den Thoren Madrids ein großes
Terrain angekauft , um darauf eine Art „Arbeiter -
viertel " zu erbauen ; 5000 beschäftigungslose Ar -

beitcr werden bei diesem Bau ihr Brod finden .
Die Studenten der Madrider Universität , die zur

Karnevalözeit mit Musikbandcn durch die Straßen

zu ziehen pflegen , haben dem Herzog eine Scre -

nadc dargebracht und sind darauf von ihm cm -

pfangen worden ; sie sind angeblich ganz entzückt
über die herzliche Aufnahme , welche ihnen von

Seiten Seiner Hoheit zu Thcil wurde . — Das

bekannte Duell und die vorhergegangenen Ent -

hüllungen machen ihm aber einen Strich durch die

Rechnung .
Zwei Welsen - Agenten ( Werber für die

Fremdenlegion ) sind am letzten Freitag , wie der

„ Publ . " meldet , von Hannover nach Berlin trans

ständen zur Gewalt zeschritlen werden ; aber
durch entstehenden Unordnungen ist dann nWOL l"

schuld , sondern diejenigen , die sich anmaßeM
persönlichen Willen auszwingen zu wollen . � � �

fallen : — dann nemlich, wenn man , wie
hau « die Fortschrittspartei wollte , die Versa
widrig , gegen ihren Willen und gegen da »iijiui uii u stgtii vw - J> cy ,
Prinzip beherrschen will . Dann freilich mos ;

Jitr ßSfmnU fthfl

ifit

Vertiands - Theil .
( Für den Allg . deutsch . Arbeiterschaft »' �

Allg . deutsche dereiu . Metallirdeitei ! sn ist t
Kohlfnrt bei Solingen , 13. März . ( 3' * l "3«1' !

Der hiesige ©tritt dauert noch fort . D» � . . «n( i
der Metallarbliterschaft durch den Lüneburgs , ' di ©,

schöpft ist , bitten wir die Arbeiter aller Ai
uns eine freiwillige Unterstützung zukomme « „ Wust
aber so bald wie möglich . Sobald un » f l, !" dn
Gelegenheit bietet , werden wir uns auf a»ds' � dievibin , »viv uuv uu| **•" - „
Brod verdienen . Bis dahin bitten wir um m M ka
damit wir uns nicht unter das Joch des <lap .Mtige
müssen . Unterstützung nimmt entgegen : Kar > (Zttidw
in der Kohlfurth bei Solingen . Im Auftrag J° wui
Comitss !' « . r ° n!

Au « Himburg berichtet man über das J�' N s>
Strikt « der Former , wie folgt : ,,Die siegr « mien.

gung de « Strikt » in der Eisengießerei -

Michaelsen in Ottensen ist erfolgt . Der tL Jl die

sitzer H. Michaelscn verfügte sich am verfi °rL,°ff di
abend in unser Vereinslokal , bei I . Lüders , gre

völlig zersprengt ; Einer nach dem Andern fällt portirt und in die HauSvoigtei abgeliefert worden

ab ; bei der entscheidenden Abstimmung werden

vielleicht nur zwanzig Bischöfe ihr Nein aussprc
chcn. Die Jesuiten haben in den letzten Tagen

Der Baron La Chatre fügt diesem Schrift - alle Hebel angesetzt , um Stimmen zu gewinnen ,

stück die folgenden Bemerkungen bei : „ Der Ge - . und der Erfolg war ein außerordentlicher . Selbst

fangene von Ham wußte , daß er sich an einen Dupanloup , der Bischof von Orleans , schrint ge

Republikaner wendete ; ich antwortete seinem Ver

Wk» ruOr M Srin�Louis Na�lcon�u
Innern , Grafen von Montalivct , richten . Die

Ermächtigung zum Eintritt in die Citadclle von

Ham wurde mir sofort gewährt und ich konnte
mit dem Prinzen über den Gegenstand seiner
Wünsche , die Herausgabe der historischen Frag -
mcnte , verhandeln . Heute , Herr Präfekt , ist der

Gefangene von Ham Ihr Gebieter geworden und

ich bin geblieben , was ich war : ein Republikaner .
Ein anderer Gefangener , Herr Henri Rochefort ,
Abgeordneter deS ersten Seine - BezirkS , hat sich
gleichermaßen an mich gewendet und um mich sei
nen Wünschen zu fügen , habe ich die Ehre ge -
habt , Sie um die Ermächtigung zu einem Besuche
in Sainte - P6lagie zu bitten . Aber sehr vcrschie
dcn von dem Minister Ludwig Philipp ' S hatten
Sie nicht die Artigkeit , mein Gesuch zu gcneh
migen ; und doch handelte es sich um materielle

Interessen , welche gebieterisch eine Zusammenkunft
mit Herrn Henri Rochefort erheischen . Wohlan ,
Herr Präfekt , ich behaupte , daß , wenn Ihr Gt

Der Getdteufel .
Novelle von Hendrik Conscience .

VIII .

. ( Fortsetzung . )
In einiger Entfernung von der Wohnung KemenaerS

befand sich ein offener Park von hochstämmigen Linden ,
welcher zu einem nahegelegene » Gute gehörte . Am äußer -
sten Ende dieser Bäume und noch überschattet von dem
Laube , stand eine Bank , von welcher man nicht allein
da » Haus des Herrn Kemenaer sehen konnte , sondern zu-
gleich eine weite Aussicht über die umliegenden Höfe und

Felder genoß .
Auf dieser Bank saß Berthold , den Kopf bewcgungS .

los vornüber gebeugt und in tiefen Träumen versunken .
Seitdem der unglückliche Jüngling so unerwartet sei

ne « Erbtheils beraubt worden war , hatte das Laubwerk
fein zarte « Frühlingsgrün bereit « mit kraftigeren Farben
vertauscht . Der Kirschbaum zeigte schon seine rubinrothen
Früchte ; das Gras wiegte seine hoch anfgeschossenen Halme
unter dem Hauche der Sommerwinde , da « Korn war aus -

geblüht , die Nachtigall hatte unter ihrer mütterlichen
Sorge ihr bezauberndes Lied vergessen .

Die kurze Zeit , welche verstrichen war , mußte dem

Dichter kein Glück gebracht haben , denn sein Aussehen
zeugte , wenn nicht von Armuth , doch von großer Zunahme
der Beschränktheit an Geldmitteln . Seine Kleider waren
kahl gebürstet und fingen an, überall graue Nähte zu
zeigen ; sein Hut , so sorgsam er auch behandelt war , schien
durch den langen Gebrauch abgetragen zu sein . E« war
etwa « in seinem ganzen Aeußern , welche » Geldmangel
verrieth .

Sichtbar war Berthold abgefallen und abgemagert .
In so kurzer Zeit hatte die nagende Betrübniß schon zwei
kummervolle Runzeln in seine Stirn « gegraben und die
Falte deS Grams auf feine eingefallenen Wangen gedrückt .

Schon lange saß er auf der Bank unter der Linde ,
ohne daß da « geringste Zeichen einer GemüthSbewegung
bei ihm hervorgetreten wäre . Allmählich aber gab sich
auf seinem Antlitz ein schmerzlichir Ausdruck kund . Er
rang die Glieder und legte beide Hände an feine Stirn ,

Wonnen zu sein ; die baierischen Bischöfe sind mit

Sack und Pack tu wo f - üpstlichc Lager Äbekge -
tjwug - MU JOIC �wcnigctt� U) CIQ) C UlUlv VW ( jutjmHy
StroßmayerS auf ihrem Widerspruche beharren ,
haben noch keinen festen Entschluß über die jetzt
einzuschlagenden Schritte gefaßt ; daß sie, wie das

Gerücht meinte , das Concil unter Protest verlassen
werden , ist bis jetzt wenig wahrscheinlich

AuS Spanien berichtet man , daß in der

Cortessitzung vom 14 . dsS . der General Prim
intcrpellirt sei, bezüglich einer am 13 . dss . gegen
die Conscription gerichteten Volkskundgcbung , daß
er von einem Volkshaufen umringt worden , welcher
ihn unter den Rufen : „ Nieder mit der Con -

scriptionl " mit Steinwürfcn bedrohte . Prim er -

klärte , cS würden ähnliche Ausschreitungen in Zu -
kunft nicht mehr geduldet werden . — Also so weit

ist das Ministerium , das „revolutionäre " gesunken ,
daß der Präsident desselben auf öffentlicher Straße

Sic sind bereits dem Untersuchungsrichter des

königl . Kammergerichts vorgeführt . Das Vcrbre -

chcn, das ihnen schuldgegeben wird , ist Hochver -

rath , laut den § § 61 und 63 des Strafgesetz
buchs . Wenn nicht vorher eine Amnestie kommt ,

dürfte in kurzer Zeit wieder der Staats -

gerichtshof versammelt werden , um über die oben

erwähnten beiden Aaentcn der Wclfenlcaion zu

Vereins - Theil .
( Für den Allg . deutsch , Arbeiter - Verein . )

Berlin , 13. März . ( Geschlossene Mitglieder
Versammlung . ) In der gestrigen Versammlung hielt
zunächst der Vereinspräsident einen Vortrag über Fou
rier . Er bezeichnete diesen Vorttag al » einen , der bc
sondere Aufmerksamkeit erfordere , weil Fourier ein Philo
soph gewesen sei, der Vortrag über ihn daher auch ein
philosophischtr werden müsse . Redner entwickelte hieraus
den Begriff der Philosophie ( Weltweisheit ) überhaupt und

Allg . »eutsch . Zi »mcrtr - Bcrel » y,'*
- - " » " N v. . ullü y, , xubeck wird die Reiseunterstützung «. dmtzr ,

führte sodann insbesondere die Philosophie des Fourier Hcrrn Carl Heinrich Marks , Himer ©t . ' "ü Vo
sowohl mit ihren tiefen Gedanken als mit ihren absonder - " '

lichen Auswüchsen vor , um schließlich auf dieser Grund -
läge die sociale Lehre desselben darzustellen . An diesen
Vortrag , der besonders anregend gewirkt zu haben schien ,
knüpfte sich eine lange und vielseitige Diskussion , an der
sich die Herren Lllbkert , Finn , A. Kapell , Aurin , Plenzig .
Hasenclever , Baethke und Köhler bctheiligten . Hieraus

mit Steinwürfen bedroht wird . — In Erwiderung ! Erledigung de » Fragekastens , wobei der Vereinspräsident
auf eine andere Interpellation stellte Prim im �- Frage : „ Was ist ein Dictator mit der Kugel am

Sitzung die EM, « , « » » D- tummimZK�' TNl « » SLSTI &Ä« ?
bezuglich Cuba ' s in Abrede , welche in Händen deS die Dictatur wiedergab . Nachdem noch einige Bespre

über Beendigung des StrikcS zu verhandelH/lAerstiif
selbe ausgebrochen war , weil der Meister � "' ' ' ' tttol

ftMf * frt Vwir dar*** flÖfÖ � �ftTl3geschlagen halte , sabstellten wir vor
Forderung , den
Michaelsen auch einwilligte .
Forderung , den Meister ju _ entlassen , f

Michaelsen
nicht alle anwesend waren , so

- > Abs
Da die sttM �°' n 3

luojt auc uniocieuv luami , ,0 konnten wir l ck. ' chrit

welche Forderungen dieselben noch stellen bei

einigten uns dahin , daß ein Comits von ''
j, also

gewählt werden sollte , welche am andern �«Bro!
gießereibesitzer die weiteren Forderungen . ff zu

sollten . Diese vorläufigen Verhandlungen r. L1 " di

vergnügter Weise statt bei etlichen Fässern ] n,,Uttl1
. fSrrr ' Wirfirtflffti Znm Nesten nah . Am ll» .Herr Michaelsen zum Besten gab . Am

verfügten sich die 12 Comitemitglieder untck rport

vieler Parteigenossen nach Ottensen zu Herr « em

woselbst von dem Comüö
Vit. »,»», »in »
Herr Michaelsen bereiiivllligsi einging

-e- eeeneea zu v " : i
»mite die Forderung ( r . b
In . Gtuud » zu vctkltrr ,3 aes
tUwlUiafl einotiia . kom

Handlung geschah wieder bei einem von
t.- ' un

A W der
spendeten Faß Bier und Cigarren , worauf � [j' und
liche Parteigenossen vergnügt ob de « erruNS� sch
ihren Marsch nach Hause antraten . Diese
hat bei uns somit einen ganz andern Ach
men, als die bekannte Ohrseigengeschichte i«
schen Fabrik zu Berlin , wo der ohrfeigende
und der Geohrfeigte gemaßregelt wurde .
ieheu fest , wie Eichen . "
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Allg . deutsche dereiu . Minufaklurarb ' -

In Wittenterg wird für Manufakiuro�
Unterstützung gezahlt , Mittags von 12 —
7 —9 Uhr , bei C. Fr . Lühnsdorf , Kole�"

Treppen .
_ A,

,. fif dies
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gleich als wollte er fein entfesselte « Gehirn bezwingen .
Nach dieser Aufregung schien die Ruhe wieder in sein

Herz zurückgekehrt zu sein . Eine stille traurige Miene
schwebte auf seinen Lippen , indem er mit klagendem Tone
in sich murmelte :

„Ach, meine arme Seele , D » leidest und weinst , nicht
wahr ? Du irrst umher in dem Himmel Deiner Jugend
mit der Hoffnung , daß der Luftzug Dir einen Hauch
ihres Athem « bringen werde . Du erwartest , daß Dir
der Duft einer Blume , auf welcher ihre süßen Blicke ge-
ruht haben , zugeführt werde . . . . Du hoffst noch ? Nein .
erwarte Nicht « ron der Zukunft . Ihr finsterer Abgrund
enthält nur Enttäuschung und Gram . Au « der Bergan -
heit allein glänzt uns der Gaukelstrahl der Erinnerung
entgegen . O kehre zurück zu den fröhlicheren Tagen und
begieb Dich unter die Acazien dort , deren schneeweiße
Blüthen so oftmals zwischen Dir und der Schwesterseele
niederfielen . . . . Tränme , meine arme Seele , verzehre
Deine letzten Kräfte in wahnsinniger Schwärmerei , traure
und sieche hin , damit Du bald , der irdischen Wirklichkeit
entflohen , Deinen heißen Durst an dem Quell der ewigen
Liebe stillen kannst . "

Bei diesen Worten hatte BertholdS Stimme allmäh
lich den scharfen Ton de « Spotte « angenommen . Jetzt ,
da er schwieg , bewegten sich seine Lippen noch , al « fahre
er in seinem schmerzhaften Seufzen fort . Allmählich ver -
änderte sich der Ausdruck seines Gesicht «. Ein neuer
Gcdankenstrom schien durch sein Gehirn zu wallen ; denn
seine Lippen schlössen sich zu einem bittern Grinsen und
er schlug sich von Gram überwältigt mit der Faust gegen
die Stirn .

Bon der Bank aufspringend rief er mit dem Tone
der Verzweiflung :

„ O Gott , hat der Mnth mich denn für immer ver
lassen ? Was thue ich hier ? Mich mit traurigen Traum
bildern martern ; Nahrung suchen für da » Fieber , welches
meine Seele und meinen Körper verschlingt . . . . und
während ich meine Zeit , mein Gefühl , meine Lust , Ge-
müthskraft einem hoffnungslosen Gaukelspiel fortan auf -
opfere , vergesse ich, daß eS Jemanden giebt , dessen Wohl -
tharen ich mit Undank lohne . — Der gute Conrad , er

sorgt , er arbeitet , er müht sich ab vom Morgen bi « zum
Abend , um einige « Geld zu gewinnen . Ich seiger
Schwärmer , ich lasse ihn allein die Sorge für unser »
beiderseitigen Unterhalt tragen , ich nehme seine Schweiß -
tropfen und seine Bekümmerniß an ; ich esse, ich trinke ,
ich gehe einher — und ich sehe meinen Freund mit dem
herannahenden Elende ringen , ohne daß in mir der Muth
rege wird , Theil zu nehmen au der gemeinsamen Arbeit
. . . O, dieses Leben kann nicht so fortgehen . Ich werde
sie zerbrechen , diese feigen Sklavenbande , die meinen Geist
und meinen Willen gekettet halten . Entfliehen wir dieser
unseligen Stätte ! "

Er entfernte sich wirklich von der Bank und schritt
eiligst durch den Park , als wollte er aus den großen
Weg gelangen ; aber eben so schnell wurde sein Gang
wieder träger und träger , bis er plötzlich in voller
Unschlüssigkeit an dem Stamme eine « Baume « stehen
blieb und mit den Armen auf der Brust zur Erde
schaute .

„ Ja , ja " , sagte er uach einem Augenblick der Stille ,
„ich werde Conrad dankbar sein für seine Liebe , ich werde
arbeiten , Geld gewinnen . . . . aber wie ? was kann ich
thun ? Dichten , sagt Conrad . Dichten ? Welcher Spott !
Ich habe Gedichte gemacht ; es ist ein Buch von mir er -
schienen , Einige haben ihm zugejauchzt , man hat selbst in
den öffentlichen Blättern gesagt , daß meiner eine schöne
Zukunft warte , daß ich berufen sei, da « Vaterland durch
meinen Gesang zu verherrlichen . . . . aber die Menge
bleibt so gleichgültig , mein Buch geht so langsam ab,
daß ich meinen Drucker noch nicht habe bezahlen können .
Eine unbezahlbare Schuld ist mein einziger Lohn . Dich
ten ? O nein , nein . . . "

Also zu sich redend , hatte er, ohne es zu wissen , einige
Schritte zurück nach der Bank gethan , als ob diese Stätte
eine geheime und unwiderstehliche Anziehungskraft auf ihn
ausgeübt habe . Nochmals stehen bleibend , zeigte er durch
Geberden der Betrübniß an, daß feine Gedanken eine
ganz neue Richtung genommen hatten . Mit der Miene
eines beißenden Spottes seufzte er :

„ Die Liebe ? Die Liebe ? Sie ist eine Verführerin , die
Dir schmeichelt , Dich bezaubert , Dir da « Ange verblendet

Berlin , 17 . März .
II . DaS AuSwandcrungsproj

vor Kurzem in England verhandelt
wonach einem Thcile der zahllosen

durch den Glanz de», versprochenen Glücket
erwartet Dir da « Herz durchbohrt und .
Dir in der Wunde stecken läßt , damit /
Erinnerung sie vergifte und Dich längs«
lasse .

Der Bank nahe gekommen , entfuhr
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herzergreifender Seufzer , und da « Ange
Wohnung gerichtet , sagte er in trübem £ct ' ifk i ' k

„ E« giebt keine Hoffnung mehr , keine «- Bew
Tode ! Warum schon wieder zum zehntes k. " Rick
Herz in einem fruchtlosen Kampfe blut - n wfl' . i
men wir lieber mir ben , Gilbten

"
D-men wir lieber mit dem Schmerze , wühlen

herzig in der Wunde ! "
Er sank langsam aus die Bank nieder

Haupt tief auf die Brust sinken .
Indem er in der Stille seine verzweifln

danken fortsetzte und ihnen nachhing , kam N

deS Parks eine Person , welche Jemand nfl
zu suchen schien . Als der Kommende 11

Berthold bemerkte , erschien ein frohe « Läch "
Antlitz ; er lenkte seine Schritte auf de�

Jüngling zu und rief ihn bei seinem Wf
triumphirendcn Tone , der eine gute
künden schien .

Der Dichter , in seinem Traume überr «!
und sprach , indem die Schamröthe seine

„Conrad , Du wußtest , daß meine W
mich nach dieser Stätte geführt hatte . 3
wieder mein Versprechen gebrochen , nicht W«-
Mitleid , vergieb mir . "

Der Musiku « achtete nicht diese Wort ' - r
„ Nimm Platz , nimm Platz, " rief er.
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ich kann Dir eine so gute Nachricht mitth' Ä
Glück ist Dir doch widerfahren ! Ich bin l
vor Freude ! "

„ Ein Glück ? da « mir widerfahren ' st. ,!
Berthold , den Musikus mit glänzendem
gen sehend . « V

Berthold , Freund / sagte Conrad , ' §,
glauben könnnen , wa » ich Dir mitzutheil "' z, , «b,. "v

"
seufzte der Dichter mit frage »»
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t , trat ' ittn , die Auswanderung auf Staatskosten

teO �
� Werben sollte , ist vom Parlament vcr -

'-nstcn ? �worden . Wir haben den Grund freilich

zu Bnli - n dem Umstände zu suchen , daß den Parka
erngt �»itgliedern diese Auswanderung ein Palliativ

"ic »a »
� Linderung der Roth der Arbeiterklasse

mer einhl" schien, sondern nur darin , daß man den

senden , i lwten die billigen Arbeiter nicht rauben
G- lege »� > ähnlich wie dieselben denkt auch
� Felder Ztg . " . Sie schreibt :
i�deStn-l ' Wilsche Haus der Gemeinen hat auf Gladstone ' S

r - bien ' > Mehrheit den Antrag von Torren « ab -

turr die - i>>e Auswanderung aus England von Staats -
o' - -Itt bii Hanb zu nehmen , das heißt eine gewisse

Arbeitsfähige Armen unentgeltlich nach den Colo -
fördern und ihnen dort fltr ihre Besitzung einen
un Borfchnß zu aeben . Bis vor wenigen

lllten wir in Deuschland nicht nöthig gehabt ,
' nae derartige Idee eines Nachbarvolkes groß zu

kurz . _
igten SW
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die Wiederaufnahme phantastischer Projekte , zu denen sich
sonst patriotische Schwärmerei für den trügerischen Schim -
mer des Colonialbesitzcs und junger Bundes - oder Reichs -
Ehrgeiz mit dem materiellen Interesse hanseatischer Rhe-
der und Kanfleute eine « Tage « vereinigen könnten .

Wir haben diesen Artikel nur abgedruckt , um

zu zeigen , welch' gewaltigen Schrecken das Wort

Staatshülsc hervorruft , selbst wo es irrthümlich

angewendet wird . Der Jubel , in den die „Elber -
selber Ztg . " in ihrer Freude über die Verwerfung
des englischen Staatshülfeprojekts ausbricht , ist um so

bezeichnender , als es Jubel über die Thatsache ist ,

daß die englischen arbeitslosen Arbeiter ruhig
weiter hungern .

m das

Die Ohnmacht und Unbewcglichkeit des alten

uv _ Bundes behütete uns hinlänglich vor Nach .

ick ffliijP » aber haben wir eine thätige und ehr

i - aber �esregierung ; sowohl , der Bundcsrath als der

mnn nW ! �tscheiden nach Stimmenmehrheit , was alles

nmasier . auch alles Bedenkliche zu thun erleichtert .

>llen v? ' st gerade die Auswanderung schon in den
'

� Bundesthätigkcit gezogen worden , und je weni -

,? �er ursprünglich eingeschlagenen Richtung mit

�. dorwärt « will , desto leichter könnte man sich

x - tfi einen neuen Weg zur Entwickelung seiner

l L?*tn Absichten zu betreten .
«rdelteri ' « ist es beruhigend , daß der Ruf nach Aus

-z. ( 3«" [ 5 ans Staatskosten in England ein so baldiges
Da Anschein nach definitives Ende gefunden hat .

ineburgl ' >U Grunde schon verurthcilt , al » der Präsident
aller S' " N' n Armenbehörde , Göschen , gemeinschaftlich mit

ukomM- ö "hhause , welchem er angehört , eine namhafte
un » d" �i» dem bezeichneten Zwecke freiwillig anbot , und

aus a»d" � die Zeichnung derartiger freier Beiträge nicht
vir umU? Konnte man in dem ebenso reichen

des 2l>Is ?Rtigen London die öffentliche Freigebigkeit in

en: Kav ' imdwic angemessenen Umfang für den Plan ge
ÄusttsJiiJ0 tonrbt es unverantwortlich , die Steuer

lbcr d-j . °- n so vieler arbeitsamer und sich selbst crhat - » J? . . . . . .[ . . „v,

Berlin , 17. März .
H. Die protestantische Geistlichkeit strebt in

letzter Zeit , gleich der katholischen , danach , aus die deutsche
Arbeiterbewegung Einfluß zu gewinnen . Wie zu erwar -
ten steht , ist dabei von socialistischen Bestrebungen nicht
die Rede , sondern nur von den bekannten Phrasen , daß
durch christliche Liebe der sociale Klassenunterschied aus -

geglichen , der sociale Klassenkampf auS der Welt geschafft
werden müsse . Gleichwohl zeigt sich bei diesen Bestie
bungen die interessante Thalsache , daß manche der For .
derungen , welche von der Social - Demokratie ausgestellt
worden , anerkannt werden . So hielt z. B. kürzlich in
Bremen ein Pastor Dieckmann einen Vortrag über die
sociale Frage und erkannte dabei sowohl die Forderun
eine « Normalarbeitstages , als auch den Umstand an, da

durch einen solchen , sowie durch die viel gepriesene Theil
habcrschaft am Geschäslsgewinn die sociale Frage nicht
gelöst werde . Freilich bleibt der Herr Pastor schließlich
im Humanitätsschwindel stecken. — In Bekämpfung der

entschiedenen Social - Demokratie ist der Herr Pastor sehr
schwach ; er weiß gegen den socialistischen Staat nichts
weiter einzuwenden , als daß derselbe „ nur als social -
demokratische Republik , in der für Niemand als für Ar.
beitcr Raum wäre " , existircn könne . Ein solcher Grund

ist kein Grund . Weiterhin spricht sich der Pastor dann
aus : „ man könne von dem Staat Schutzmaßregeln zu
Gunsten der arbeitenden Klasse verlangen ; also Festsetzung
über das zulässig niedrigste Alter bei Kindern , über Schul -
pflichtigkeit, über Nachtarbeit , Über ein Maximum der

Ue siejs' � Nun wollen aber auch die Eolonien feine

sießerei ' . verbitten sich ernstlich und mit Recht , daß
Der ,1 } �' e Almosennchmer des Mutterlandes zuschiebe

verflos ' ' >■' ,r de« Projccts mußten deshalb zu dem AuS-

LlldcrS , ' ' ' ' greifen , statt eigentlicher , öffentlich und rege !
ehandelö . JsststÜtzter Armen , die nächst höhere Klasse arbeits -

eister ' ' ' zu nehmen , geriethcn so aber begreiflicher
or alle » « m Regen in die Traufe . Denn wenn sie auch

offen ,
" . . ' Abfluß von Leuten dieses Schlags werde einer

ie slriktt>> - ™° ! N Anzahl von UnterstützungSemvfängern Ar.

ten wir

. . . . . . . .

' �

pelle »

dern TöiHck ' « rod fanden , mit großen öffentlichen Unkosten
' ss Zu befördern , damit vielleicht ein Theil ihrer
> >n die Lücke einrücke ! Da wollten sie selbst -
sh lieber behalte », was sie hatten , lieber das
" ehmen für das jedenfalls nicht bessere Ungewisse .
Deportation guter und haushälterischer Arbeiter
' dem Pauperismus nicht ab.
S- Wöhnt damit höchstens weitere Kreise an die
g de » StaatsbcistandeS in allen ihren Nöthen .

(in �HMunistischc Ader des Projekts , daß eö das
n der eignen persönlichen Verantwortlichkeit für
» und Wehe über den Umkreis derer hinaus ,
" schon verloren haben , auszudehnen droht .

öS Falle aber durfic man sich um so weniger

fassen , als die so viel ärmere und miglücklichere
' l Irland sich von jeher in diesem Punkte ohne
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für Kranke und Erwerbsunfähige , Über ungesunde und
Sem Arbeiter gefährliche Gewerbe , über Schutz vor Ma .
schinen und unzulässigen Arbeitslokalen , über Bcschäfti
gung von Frauen , vor Allem über das Schul - und Er .
zichungswcscn . Es ist hiermit ein weite » Gebiet bezcich
net , auf welchem der Staat seine Fürsorge für die Ar.
bcitcrbcvölkerung bcthätigen kann , eine summarische Lö
sung der Frage ist jedoch nicht darin gegeben . Und die
ist auch nicht in dem System gegeben , welche « in neuerer
Zeit so vielfach gepriesen worden ist und welches aus den
ersten Anblick so viel Bestechendes hat , in dem System
der s. g. industrial Partnership , wonach die Arbeiter durch
kleinere oder größere Einlagen am Geschäft und dadurch
verhältnißmäßig am GeschäslSgewinn bctheiligt sind , (5. B
in der Borchard ' schen M- ssingfabrik in Berlin ) . Eine
Lösung des Problems kann der vorgeschlagene Weg schon
deshalb nicht enthalten , weil offenbar Niemand dazu ge
zwungcn werden kann , sich mit einem Kompagnon oder

gar Hunderten von Kompagnons bei einem Unternehmen
zu verbinden . Wo guter Wille vorhanden ist , » nd na »
mentlich bei konsolidirten Geschäften , läßt cS sich unter
Umständen mit Erfolg durchführen . Treten aber Verluste
ein, inuß das Geschäft gar eingehen , so sind die mitbc .
thciligten Arbeiter auch an den Verlusten bethciligt , waS
sie in den seltestcn Fällen vertragen können . Ferner ist
bei solch einem kooperativen Geschäft unerläßlich , daß der
Fabrikhcrr seinen Mitgenosscn , wenigsten » einem Ausschuß
derselben , seine Bücher öffnet ; da »� kann aber nach

r - Vcrel »
itzung ai

nlcr ( Bl

. . . , dem
einstimmigen Unheil einer großen Menge Fabrikanten ein

« . 7 ff . 7 ir . «S7 --«5-?. « « «
l-a, »kosten aercist Wenn er den Passagepreis ! ! "�" der häufige Ortswechsel unter den Arbeitern , wenn

? ; » erschwingen vermochte , so sch°ss °n ihm Ver- �s g' n- nnte System durchgeführt werden sollte , ganz

� Freunde drüben oder hüben das Nöthigc vor . was aber m vielen Fallen nicht zu ermogltchcn

. Bij , irln ist die massenhafieste Auswanderung � wird . � Außerdem ist � auch dn G- schastsgew . nn

Iii* Bon welcher die Geschichte weiß , — und

Luit . sollte sich da « Armuthszcugniß aus

. . �. ' diesem Wege zur Ausgleichung gemeinschäd
llurarbck ' �' Uernngsfülle nur dann vorwärts komme » z»
lsaklura' � ZwangSbeiträge zuvor denselben pflastern ?
12 —.1, , i«». Engländer gilt noch immer des weisen Chan -

JtoUr ii,
• " Man wolle doch nicht eher den Großmüthi -

itj . "' S den Gerechten , und nicht selbstsüchtige In -

t� Z' ch die Brosamen der Wohlthätigkeit heilen . "
!ärz . ü, �' othbehels der Auswanderung zu ergreifen ,
svroj ' de| � �iue Reform der Gesetze » nd Einrichtungen

tV. » ,« z, 7' auch dem strebsamsten , tüchtigste » Arbei -
� m Lande keine AnSficht ans Grunderwerb und
llosc » ji�dutthschasiliches Weiterkommen lassen . Wir

der durchschnittlich auf den Arbeiter fallen wird , nur ein
geringer . " — sDiese Ausführung ist richtig und man sollte
nun meinen , der Herr Pastor müsse eine Umwandlung
der gesammten heutigen Produktionsweise verlangen . Abe
dort fängt der SocialiSmus an, dort ist die Logik ein e
Pastors zu Ende . Der Mann sagt : Es fehlt an de

Liebe " , wäre diese da, so wäre die Arbeiterfrage gelöst
Und somit fällt der Herr Pastor wieder dem oft von un
gegeißelten Humanitätsschwindel anheim .

GlllM L l(h werde es Dir sagen, " sprach der MusikuS
und dr hat die königliche Gesellschaft der schönen

damit/ , shn »flung gehalten . Sic hat unter den an »-
langl� k " Künstlern des LandiS corrcspondircnde Mit -

Dein Name glänzt auf der Liste dieser
fuhr Hz O, da » Herz Pocht mir vor Freude ! Der
klnge z?"l>inc« ist für Dich aufgegangen , Berthold .
em Tod 7 s,�Dir Ziicmand Deine Verdienste streitig machen .

keine
, 1>1" / . ' weise der Hochschätzung , welche Dir von

zshnte» �. Nichtern zu Theil geworden , wirst Du den
i »n lal!�d die Lorbeerkrone zu a, Winnen wetck »ut - n

wühle »

nieder

'«!>
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» W . . . . . . . . . . .P gewinnen , welche
Deinen Blicken schwebt . Nicht wahr , der
a»S Deiner Seele geschwunden sein ? Nicht

JJ' .'ft, die glanzvolle Bestimmung erfüllen ,

k Wt ? s' ii ' tr Güte angewiesen hat ? "
>»(! i v. �ewcn Freund mit trauriger Miene an.
' h "

. bist Du gefühllos gegen solche Ehrenbi -
. . ' es der MusiknS schnierzlich betroffen .

l», antwortete der Jüngling , „ich bin froh
ld, " Ich Dich glücklich sehen . "

[ / . »och nicht Alle »/ fuhr Conrad fort . „ Die
lttj ' " Vu Deine Ernennung zugleich mit dem

Z ti . ber Sekretär zur Rechtfertigung Deiner
"reichte . In diesem nennt man Dich einen

$ 9?iiiithl,chen und vortrefflichen Dichter —

> . "ie dafür wurde Angesicht « der V- rsamm -
> I m Gedicht : Die verirrte Seele , vom

lör- . vortragen . Die Zeitungen sagen , daß

. �,1, " bis ; u Thränen gerührt habe . Denk '
die alten Meister der Kunst

»ren Änlji Dir die materiellen Opfer vergelten
dem '5 jTfc " bringst , und welche D. t Dir so

, �
'

uen lassest ? Geld , Geld ollein kann
ad. ®

»"•' "' ketss'
frag«»'

»tt "" Iwortete Conrad mit aufmunterndem
wird schon Geld einbringen , viel Geld

vermischtes .
* ( Die Sklavengesinniiiig unserer Liberalen

tritt gar oft in einem unbewachten Augenblick hervor .
Sie hüten sich zwar im Allgemeinen davor , einen reak -
lionär gesinnten Monarchen , wie es bei den Konservativen
Mode , zu beweihräuchern , obschon sie auch hier oft genug
au « der Rolle fallen , aber bei den sogenannten liberalen

Herrschern , resp . Thronfolgern , Platzt ihr ServiliSmu »
nur um so toller hervor . Da lesen wir z. B. in der

„ Wiener Vorstadtztg . " , einem liberalen Blatt , welches gar
die Unverschämtheil hat , sich social - demokratisch zu nennen ,
folgende Lobhudelei des König « von Italien :

„ Viktor Emanuel und die Arbeiter . Während
des Korso in Turin war die Menge der Equipagen so

groß , daß die im Voraus bestimmten Straßen nicht ge-
nügten , und die Wagen von Zeit zu Zeit , obwohl man

noch andere Straßen heranzog , stillt halten mußten . Auch
der König Viktor Emanuel , der unverhofft auf dem Korso
erschien , mußte halten laffen , als er sich plötzlich von einer

Volksmenge umringt sah , die zum größten Theile aus

jüngern Arbeitern bestand . Einer davon , der ziemlich keck

war , verlangte vom König ein Konfetti ( eine kleine Gips -

kugel , womit sich scherzweise die MaSkirten werfen ) . Der

König hob eins von den vielen Konfetti , die man ihm
zugeworfen hatte , aus und reichte es dem jungen Manne . Da

erhoben sich Plötzlich fünfhundert Hände und fünfhundert
Stimmen verlangten vom König jede ein Konfetti . Viktor
Emanuel hob alle Konfetti aus , die er in seinem Wagen
fand , und gab jedem eine «, der seine Hand ausstreckte .
Als die Konfetti zu Ende waren , ging er zu den Blumen

sträußcn über , die man ihm zugeworfen hatte , und �gte
in jede Hand ein Sträußchen , die eine « verlangte . Aber
die Blumen gingen zu Ende wie die Konfetti und e»

streckten sich noch immer leere Hände aus . Da legre der

König seine beiden Hände in die Hände der zwei zunächst
Stehenden , dann in andere , und gab einem der jungen
Arbeiter , die sich um seinen Wagen drängten , nach dem
andern einen Händedruck . Ein fabelhaftes : „ Es
lebe der König ! " widerhallte auf dem ganzen Platze ; die

in den Wagen Sitzenden erhoben sich und klatschten in

die Hände , die au « den Fenstern Sehenden schwenkten die

Tücher , kurz — also schreibt der Korrespondent — c»

war einer jener Momente , die jahrlanges Leid� vergessen
lassen und sich dem Gedächtniß unauslöschlich einprägen .

Also ein königlicher Händedruck macht zahrelangeS
Leid vergessen ? Ein Händedruck eine ? Gekrönten erhebt
die nothleidendcn Arbeiter über alle » Elend , was sie je
erlebt , und ist genügende Vergütung für alle «, wa » man

ihnen , den Enterbten entzogen hat ? Wahrlich , da haben
wir ja eine recht gemüthliche Lösung der socialen Frage ,
aus die sich die Social - Demokraten der Wiener „ Vor -
stadtzeitung " ein Patent nehmen könnten ! Vielleicht er-
leben wir cS noch, das die edle „Vorstvdtztg . " den Kaiser
von Oesterreich anfleht , ihren strikenden Setzern die Hand

zu drücken , damit sie den Druck des CapitalS vergessend
unter Jubelgeschrei sich unterweisen .

( Die Persidie der liberalen Presse ) geht
doch ins Unglaubliche . Zwar kann man sich über nichts
mehr wundern bei diesem Geldinstitut ; doch ist die Be -

hauptung der „Ostdeutschen Zeitung " und nach ihr ,
mehrerer Blätter , so über alle Maßen niederträchtig , daß
wir dieselbe doch berühren wollen . Als wir die am

vorigen Sonntag abgehaltene Volksversammlung , deren

theilweiscr Zweck es war , die der Behauptung Bismarck ' «
— das Volk wolle die Beibehaltung der Todesstrafe —

entgegenstehende Meinung der Arbeiter zu dokumen
tireii , eben angekündigt hatten , da Posaunte jene Zeitung
in die Welt : „ Im Äuftragc des Grafen Bismarck wer -
den Schweitzer und Genossen durch ihr Arbeiterbataillon ,
am Sonntag , den 13. dss . Volksstimmung machen
ind durch den Mund ihrer Arbeiter den Wunsch des
Volkes auf Beibehaltung der Todesstrafe kundgeben . "
Die Bersämmlung hat sich bekanntlich in der entschie
densten Weise und einstimmig für Abschaffung der
Todesstrafe ausgesprochen .

* ( Allzulange Arbeitszeit von Kindern und
jungen Leuten ) tritt in Deutschland nicht nur in der
Fabrikindustrie hervor , sondern auch in allen Gewrrb « -
zweigen , in welchen Lehrlinge herangebildet werden . Eine
Ueberbürdiing der Buchdruckerlehrlinge ist z. B. eine sehr
häufige Thatsache . Auf ' s neue ist dies constatirt durch
eine Kundgebung der Leipziger Buchdruckereibesitzer ir
Betreff einer Abendschule für die dortigen Lehrlinge . El
heißt da :

„ Aber , wie soll ein Lehrling , welcher täglich minde
stens 1 » Stunden im Geschäft unter körperlicher Anstrcn
gung arbeiten muß , welcher oft sehr weit von seiner Of
ficin wohnt und deshalb viel Zeit auf die Wege zu ver
wenden hat , mit Freudigkeit noch die Lehranstalt besm
che», die ihm die wenigen Freistunden raubt ? Der Drang
nach Freiheit ist bei diesen jungen Leuten mindestens
ebenso groß , wenn nicht größer , als der Drang nach
Bildung . Unseren seitherige » Erfahrungen nach würde
deshalb eine Vermehrung der Unterrichtsstunden eine
große Unlust bei den Schillern hervorrufen , welche ganz
sicher die günstigeren Erfolge , die wir durch diese
Vermehrung erzielen wollen , wieder aushebe » würde .
Wir ersuchen Sie daher im Interesse unserer jungen
Leute recht dringend , den Sctzerlchrlingen zweimal wö

chentlich den Weggang aus dem Geschäft so zu gestatten ,
daß j7 Uhr Abends der Unterricht in der Lehranstalt be-
ginnen könne , indem wir hoffen , daß dieses Opfer , wel -
che« die Prinzipale hierdurch bringen , denselben durch
Heranbildung intelligenterer Setzer reichlich belohnt
werde . "

ES wird also von den Buchdruckercibcsitzern zugegeben ,
daß die Arbeitszeit für ihre Lehrlinge eine so ermüdende
ist, daß eine weitere geistige Anstrengung zur Ausbildung
' ür dieselben eine Unmöglichkeit ist ; gleichwohl geschieht
nichts , um eine erhebliche Abkürzung jener übermäßigen
Arbeitszeit zu bewirken . — Sehr richtig bemerkt hierzu
auch das Organ der Buchdruckcrgehülfen , der „ Cor -
respondcnt " :

„ Es ist auffällig , daß ! ganz »»gescheut ausgesprochen
wird , daß ein Lehrling täglich mindesten » 10 Stunden
arbeiten muß . Wenn man weiß , daß durch zu lange
Arbeitszeit der Körper bei jungen Leuten in unverhällniß -
mäßiger Weise in Anspruch genommen wird , warum
schafft man da keine Abhülfe ? Wir behaupten , daß auch
unter der veränderten Einrichtung , wonach zwei Slunden
wöchentlich uachgelassen werden , dem Lehrling zu viel zu -
gemuthet wird . Arbeit und Schule allein machen noch
keinen Menschen au «! "

— ( liebet die Behandlung politischer Ge -
fangen en ) . Gustav Rasch erklärt in einem Schreiben
an die „Rhein . Ztg . " folgendes :

Der Oberbürgermeister Ziegler hat in der Reichs -
tags - Sitzung vom 4. März geäußert : „ Er sei während
seiner Haft von den Militärs ganz als Gentleman
behandelt worden . " Unmöglich kann ich hierzu schweigen .
Zu derselben Zeit , wie der Oberbllrgermcistcr Ziegler , be-
fand

" '
■(

oiellcicht ; begreifst Du den » nicht , daß Deine Ernennung
»nd das amtliche Lob, welches Dir die TageSblätter spen -
den, d- e Aufmerksamkeit auf Deine Werks richten werden ?
Man wird bald viele Exemplare verkaufen ; vielleicht wird
die ganze Auflage in kurzer Zeit vergriffen sein — dann
bezahlen wir »nse >n Drucker und mit dem überschüssigen
Gelde kaufen wir bessere Kleider . Nun , nun , sei nur
nicht mehr traurig , das Geld wird uns nicht immer
fehlen , wir werden es einmal in Ucbcrfluß besitzen , und
Du wirst es dann sein , der für uns Beide gewinnc » wird . "

Ein Strahl der Freude glänzte in Bertholds Augen ,
indem er durch die glänzende Prophezeiung gehoben sei
nen Freund mit froher Verwunderling anschaute .

„ Geld gewinnen ! Ich sollte viel Geld gewinnen ! " rief
er aus . „ O könnte das wahr sein ! . . . . "

Mit Mißmuih fügte er aber Hinz »:
„ Aber Du täuschest Dich , Freund . Die Poesie ist

unzerlrennliche Schwester der Armuth ; cS besteht zwischen
ihr und dem Gelde eine abstoßende Kraft , welche sie ewig
von einander entfernt hält . "

„ Welche neue Krankheit hat sich Deiner schon wieder
bemächtigt k" seufzte Conrad verdrießlich . „ Werde « ir
nur nicht geldgierig . E« ist wahr , wir haben nicht zu
viel , aber außer dem, daß unsere Kleider anfange », sich
abzunutzen , hat uns doch bisher Nicht « gemangelt . "

Eine ernste Miene spielte ans dcS Dichter » Lippen .
„ Conrad , wo ist Deine Uhr ? " fragte er.
Der MusikuS schien durch diese unerwartete Frage

überrascht » nd betroffen . Nachdem er einen Augenblick
gezögert , antwortete er :

Du fragst , wo ich meine Uhr habe ? — Ich habe sie
zur Reparatur gegeben . "

„Nein , - dclmllthigcr Freund, " sagte «erthold ; „ver -
birg mir nicht , was Du für den armen Wahnsinnigen
lhust ? Du hast Deine Uhr verkauft oder verpfändet nnd
die Zimmermiethe davon bezahlt , nicht wahr ? Glaube
nicht , daß ich Deine Aufopferung mit gefühlloser Selbst
sucht annehme . Es ist mir ein zweiter Stich in » Herz ,
daß ich Deine Güte nicht erkennen kan ». O könnte ich
nur über mich selbst Macht gewinnen ! Wüßte ich ein
Heilmittel gegen die Qual , welche mich verzehrt ! . . I

id ich mich mit einigen vierzig politischen Gcsangencu
den Kasematten der Festung Magdeburg . Wir poli -

tischen Gefangenen waren in zwei Klassen cingetheilt , welche
der damalige Fcstungskommandant , Oberst v. Hermann ,
die „schlechte " und die „schlechteste" Klasse zu nennen
Pflegte . Die schlechteste Klasse der politischen Gefangenen
bestand aus fünf Sträflingen und dreizehn Bauacfangenen .
Die politischen Sträflinge theiltcn das Schicksal und die
Behandlung der Strafkompagnie ; die politischen Bau -
gefangenen waren in Ketten eingcschmiedet, trugen die halb
ichwarz , halb gelb gefärbte Birbrcchcrklcidung ihrer Ge¬
nossen , welche wegen Raubes , Diebstahls , Mordes , Roth -
zucht und Brandstiftung zu lebenslänglicher oder vieljähriger
Festungsstrafc verurtheilt waren , und wurden geradeso ,
wie sie, von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang inner -
halb des Fcstungsrayonö mit schwerer Arbeit beschäftigt ,
Wir anderen , zur Festungshaft verurtheilten politischen
Gefangenen — die schlechte Klasse — sind ganz nach dem -
selben Schema behandelt worden , wie die wegen gemeiner
Verbrechen , wegen Diebstahls , Fälschung und Unterschlagung
in den Kasematten befindlichen Gefangenen . Kein Unter «
schied ist jemals zwischen ihnen und un » gemacht worden .
Sic waren mit uns in denselben Kasematten und in dem -
clbcn Bagno eingesperrt . Noch weit härter und rücksichtS «
oscr gestaltete sich die Bchaudlung der Politischen Ge «
angencn der Festung Magdeburg , nach Uebernahme der

Kommandantur durch den General v. Steinmetz . Selbst
ein Nachfolger , Prinz Waldemar von Schleswig - Holstein ,

der sich gegen den einen ihm überkommenen Gefangenen
der schlechten Klasse human bewies , konnte an dem harten
Schicksal der politischen Baugefangencn nichts ändern . Er
mußte sogar auf Anweisung des Ministeriums den kleinen
Garten vernichten , den sich die Baugcfangenen in ihrem
Hofe angelegt hatten . Mag der Oberhllrgermeistcr Zieg -
lcr also auf der Festung Magdeburg „ ganz wie ein Gent -
leman " behandelt worden sein , von mir und den anderen
politischen Gefangenen kann ich nur behaupten , um mich
der Worte eines anderen ReichstagSmitglicds in der
Sitzung vom 4. März zu bedienen : „ Wir sind sämmt -
lich während unserer Haft ans der Festung Magdeburg
behandelt worden , wie es bei den Barbaren im änßerftcu
Osten Sitte ist . "

— ( Ueber das Duell ) zwischen dem Herzog von
Montpensier und dem Infanten Heinrich von Bourbon
liegt das Schriftstück vor , welches zu dem Zweikampfe
Anlaß gab ; es lautet wie folgt : „ An die Montpcnsieristenl
Ich schulde es meiner Ehre , das Stillschweigen zu bre -
che», da man seit der Ankunft des Herzog » von Moni -
pensier in Madrid da « Tzrücht ! n Umlauf gesetzt hat ,
daß ich in demüthigen Beziehungen zu ihm stehe , als
wenn er ein Held und Eroberer wäre , der alle Welt an
seinen Triumphwagen anspannen könne . Da « Gerücht ist
ebenso böswillig verleumderisch , wie ein anderes , welche «
an die Krönung Anton ' s I. durch den edlen General
Prim die Bedingung der Uebergabe mehrerer Millionen
als Bezahlung des geleisteten Dienstes knüpft . Was de »
berühmten Minister - Präsidenten anbelangt , so ist es nicht
»othwendig , davon zu reden , was männiglich zu seiner
Ehre bekannt ist und WaS seine förmlichen Erklärnugeu
beweisen . WaS aber mich betrifft , so hätte ich, wenn es
nicht ein montpensieristisches Interesse gäbe , nicht noth -
wendig , nochmals zu widerlegen : 1) daß ich, so lange ich
lebe, immer der entschlossenste politische Feind des fran -
zösischen Prinzen bin und sein werde ; 2) daß eS keinen
Grund , keine Schwierigkeit , keine Jntrigue , keine Gewalt -

Diese » Bild , dieses Bild , da » mich beherrscht , das mich
Tag und Stacht verfolgt . "

Der MusikuS faßte Bcrthold bei der Hand und sprach
mit Nachdruck :

Freund , Du bist im Jrrthnm . Das Heilmittel ,
welches Du z» finden wünschest , ist nicht weit zu suchen ,
aber Du mußt cS aufrichlig annchmen , Dich erinnern
doß Dn Mann bist , und mit festem Willen gegen Deine
kranke Einbildungskraft Dich erheben . Betrachts die Dinge
mit kaltem Blute und ohne Schwärmerei . Dort hinter
der Umzäunung wohnt ein Weib , welches bestimmt war ,
Deine Braut zu werden , welches Dich zu dem Glauben
vcranlaßte , daß sie ohne Dich nicht leben könnte , daß ihre
Seele fern bon Deiner Seele hinsiechen würde

. . . . .

und — wie es möglich ist , kann ich nicht begreifen —
ein einziger Tag war hinreichend , um sie all ihre Ver
prechungcn vergessen zu lassen ; ihre Worte waren Falsche
hcit und Betrug , sie liebt Dich nicht , nur die Million ,
welche Du erben solltest , war der geheime Gegenstand
ihrer Liebe ; und kaum ist die Million Dir genommen ,
so entfernt sich ihr Herz von Dir , um dem Erbtheil zu
folge »; sie verkauft ihre Zuneigung für Geld und verbin .
bei sich zu einer fluchwürdigen BundeSgenossenfchastmit
dem, der Dich beraubt hat

. . . . .

.
Berthold erhob flehend die Hände , als wollte er um

Verzeihung für Laura bitten .
Conrad , Conrad, " seufzte er, „ wenn wir uns ein

mal täuschten ! Sprich doch so nicht von ihr . Du zer>
' chmettcrst mir das Herz . "

„Nein , nein , keine Gnade für die Meineidige ! " fiel
Conrad aus . „ Sie verdient nur unsere Verachtung . Doß
sie Deine Ehegattin noch werden kann , das werde ich
licht behaupten , obgleich ich es hoffte ; aber des anderen

Tage « schon Deinen schnöden Feind zum Bräutigam an -
nehmen , sich selbst aus Liebe zum Gelde einem Manne

hinAeben, den sie immer gehaßt und verabscheui hat ; 0
e« ist das Urbermaß der Niederträchtigkeit , e» ist so ge-
mein und so unedel , daß Du , statt über sie zu klagen .
Gott danken muht , daß er ein so unwürdiges Weib von
Deiner Lebensbahn entfernt hat . Suh nicht länger mehr
hinüber nach jener Wohnung . Dort triumphirt der

schälidliche Monck , dort lacht Kemenaer über de » enterb -
ien Dichter , dort treibt . Laura mit dem armen Jüngling
Spott , der einmal seine Augen zu ihr zu erheben wagte .
Ja , ja , es mag Dich ergreifen oder nicht , sie muß spot -
ten Über das Schlachtopfer von Moncks Betrug . Wie
würde sie sonst ihrem Bräutigam gefallen rönnen ? Also
was hoffe », was witnschcst und was willst Du ? Du er -
mordest Deine Seele in einem Traume , der nicht einmal
einen Schein von Wirklichkeit zum Grunde Hai. Wenn
Dein Vcilangen erfüllt werden könnte , wenn Laura zu
Dir zurückkehrte , Du würdest sie ja mit Abscheu von
Dir stoßen . "

Berthold erhob sich langsam von der Bank , indem er
muthlo « sagte :

„ Wehe ! Ich muß also Allem entsagen , auch der Er -
inncrung , dieser letzten Nahrung meiner ttauernden Seele ,
hinsiechen , sterben mit der Ueberzengung , daß sie, die mich
lödlen , mit meinen Leiden Spott treibe »! "

„ Wäre ich an Deiner Stelle , Berthold , ich würde wohl
ein Mittel finden , mich zu rächen . "

„ Ein Mittel , mich zu rächen ?" rief der Jüngling mit
plötzlicher Kraft . „Sprich , wa « würdest Du thun ? "

Der Musikus amwortete mit begeistertem Tone :
„ Ich würde alle meine Kräfte zur Bollbringung gro¬

ßer Werke zufaminennehmen , ich würde aus meiner Feder
Gedichte fließen lassen , die meine LandSlrutc zur Bcwnn «
derung zwingen sollten ; mein Name , geehrt und geliebt
»nd von Tausenden gerühmt , würde wohl endlich vi « zu
ihr dringen , die mich so feig vergaß ; der Glanz meines
Ruhme « würde blendend ihr in die Augen strahlen , und
vielleicht würde sie dann ihren Meineid beklagen . . . .
aber Du erbleichst , Dil erzitterst , was siehst Du ? "

An allen Gliedern vor Ueberraschung zitternd wie «
Berthold zwischen die Lindenbäume hindurch und bezeich -
nele in der Ferne zwei Frauen , die , ohne die beiden
Freunde bemerkt zu haben , sich langsam der Stelle näher -
ien , wo diese Play genommen hatten .

( Fortsetzung solgt�



thätigklit giebt , welche die tiefe Verachtung abschwächen Getränke , um welche e« sich handelt , zii wählen oder dem
kann , die mir seine Person einflößt , und welche das gc- Ausdrucke „Echankwirthschaft " noch der Zusatz „ mit
rechtfertigte Gefühl ist , das seine politischen HanSwurste » Ausschluß de » Branntwein » " beizufügen . . „ Die Erlaub -
reien jedem ehrlichen Manne im Allgemeinen und jedem niß zum Betriebe der Gastwirthschaft schließt nach der
guten Spanier insbesondere einflößen müssen . Es liegt Natur dieses Gewerbe « , sowie nach der seitherigen Praxis
mir wenig daran , den Zorn und die geheime Rache der und im Sinne de « Gesetzes das Recht zur Au » übung der
Leute herauszufordern , welche sich so weit erniedrigt ha - unbeschränkten Schankwirthschasl in sich. Obwohl hier -
ben , da « montpensieristische Geld , indem sie es abzählten , nach bei der Zulassung zum Betriebe der Gastwirthschaft
zu küssen . Da . ich zur Zeit Narvaez ' und Gonzalez die Besugniß zur Verabreichung geistiger Getränke aller
Bravo ' s als Emigrant in Paris an der liberalen Sache Art , sei es a » auswärtige , sei es an einheimisches Gäste ,
arbeitete , spreche ich mit Sachkcnntniß über Montpensier weder Höllig untersagt , noch in irgend einer Weise bc
und seine Angelegenheiten . Dieser Prinz , ebenso schuftig schräckkt weiden darf , so bleibt sdcnnoch bei Gastwirth
wie seine jesuitischen Ahnen , deren infames Austreten die schaften die Erörterung der Bedürfnißfrage ausgeschlossen . "
französische Geschichte so klar darlegt , würde in den Ge - Dagegen ist daraus zu halten , daß nicht solche Anlagen
wässern von Cadiz zum Könige proklamirt worden sein , als Gastwirthaftcn zugelassen werden , welche nur diesen
hätte nicht einer meiner berühmten Kameraden von derMamen sührcu , in Wirklichkeit aber nur Schankwirthschaf -
Marine sich geweigert , seine Uniform zu beschmutzen , und ten oder Branntweinschänken wäre ». Bei Erörterung der
mit ebenso viel Energie als Würde den größten Verrath dessallsigen Gesuche ist daher zu prüfen , ob das zur Gast -
Zurückgewiesen , welchen die modernen Zeiten gesehen ha > wirthschasl bestimmte Lokal , abgesehen von der geeigneten
ben würden . Die erkauften Seelen sagen , daß Monpensier Lage und den ausreichenden Räumen , auch hinsichtlich sei
ein vollkommenes Wesen , ein Friedcnsregcnbogen und ein
Gott der Güte ist . Möge daher da « Blut , welches ver
gösse » worden ist und das bis zu seinem vollständigen
Verschwinden noch vergossen «erden wird , auf seinen Kopf schaft , nämlich der vollständigen Beherbergung und Ver
fallen . Schlechtes Mittel , um eine zur Erde gefallene Krone pflcgung von Reisenden , genügen kann . In „allen " Fällen ,
aufzuheben ! Der von dem Thronficber eingegebene Libcra - in welchen die Erlaubniß zum Betriebe der vorgcdachten
lismus Montpensier ' « ist so eigennutzig , daß er die schreck- Gewerbe nicht ertheilt , also auch dann , wenn die Gench -
liche Züchtigung verdient , welche die Gerechtigkeit der Na - migung zum Ausschänken von Branntwein oder zum

ncr Einrichtung , Ausstattnng u. s. w. nach allen Seiten
hin so beschaffen ist , daß es, den örtlichen Verhältnissen
entsprechend , der eigentlichen Bestimmung einer Gastwirth

tionen von Zeit zu Zeit gebietet . Ich bin Spanier und

ich theie die edlen Gefühle meines Landes . Jedes Mal ,
wenn ich zu Schiffe an Gibraltar vorbeifuhr , rief ich
aus : „ Wann werden wir ein ganze » Spanien sein ?�
Im Jahre 1808 , als mein Vater einen Aufstand de»

tapferen Volke « von Madrid hervorrief , war unser Land
die Benfe des bewaffneten Einfalle «; heute ist die heuch -
lerische , jesuitische und verderbliche Invasion der Orleani «

sten in unserem von seinen Regierungen ermüdeten , in

Berzweislüng gesetzten und mit Kartätschen zusammengc
schossenen Lande . Glücklicher Weise sind die glorreichen
Erinnerungen an Daoiz und Velar de und an den Mäv

tyrcr von Carral noch nicht verschwunden und in dem
Gedächtnisse eine « jeden guten Spaniers . Montpensier
vertritt den Knotcnpnnkt der orleanistischen Verschwörung ge
gen den Kaiser Napoleon III . , in welche gewisse Spanier von
Auszeichnung eingetreten sind . Mögen diese spanischen und

franz . Verschwörer aber wissen , daß , wenn die kaiser -
liche Dynastie zu Falle kommt , e« nicht die Orleanisten
sein werden , welche erben , sondern Rochefort , d. h. die

französische Republik - Sie mögen wissen , daß in Spw
nien der Mann des Ansehens und der Gegenstand der

Verehrung Espartcro ist und keineswegs jener großmäu -
liche französische Ränkeschmied . Madrid , 7. März . 1870 .

Heinrich von Bourbon . "
Heinrich von Bourbon selbst war übrigen » keineswegs

ein Mann von Charakter : 1807 wurde er seiner Würden
und Stellen für verlustig erklärt , weil er im Geheimen
für Don Carlo » intriguirte . Gleich nach dem Ausbruche
der letzten Revolution erkannte er die neue Regierung an
und schrieb sogar jehr scharfe Broschüren gegen die ent

thronte Königin . Prim ging jedoch nicht auf seine An
erbietungen ein, obgleich er sich dazu verstand , dessen äl -

testen Sohn als Lieutenant in der spanischen Armee an -
zustellen . Heinrich von Bourbon richtete nun seine Angriffe

Kleinhandel mit demselben und mit Spiritus wegen man -
gelnden Bedürfnisse « versagt werden soll , finden wegen
de? Verfahren « die Vorschriften der Z§. 20 und 21 de «
Gesetzes Anwendung .

— ( Große Bestürzung ) herrscht in Hirschberg .
chreibt die /Schl . Ztg . " , in Folge des Bankerotts de»

vor 8 Tagen entwichenen Banquiers R. Schaufuß , der
wegen Betrug bereit « steckbrieflich verfolgt wird . Von
de » Passiven , die über 250,000 Thlr . betragen , kommen
mehr als die Hälfte auf den hiesigen Platz . Die Ein -
büßen der Betrogenen belaufen sich auf SO Thlr . bis
20,000 Thlr . und darüber , einige unter ihnen dürften
dadurch beinahe völlig ruinirt sein . Daß Schaufuß den
schlechten Stand seine « Geschäft « bis vor Kurzem ver -
heimlichen konnte , erklärt sich zum Theil au « der Ver -
schwiegenheit , womit Geldgeschäfte abgemacht zu werden
pflegen . Der Entwichene hat selbst seine intimsten Freunde
schmählich hintergangen . Schaufuß hatte sich in kurzer
Zeit vom mittellosen Commi « zu einem Geldmanne auf .
geschwungen , der einen LuxuS zu entwickeln wagte , wie
ihn die Residenz kaum größer und raffinirter aiiszuwei -
en hat . — E» scheinen unter den Betrogenen viele Ar -

briter zu sein , die ihren geringe Ersparnisse bei dem
Bankerotteur gut angelegt glaubten .

— ( Ueber eine gerichtliche Verhandlung ) , die
einen großen Bankerot betrifft , wird von Münster au «
vom 11. d. M. berichtet : „ Am heutigen Tage stand vor
dem hiesigen AppellationSgerichtc der frühere . Bankier .
Kommcrzienrath , Vorsitzender in der hiesigen Handels -
kammer und Ritter des Rothen Adlerordens Niedick .
Derselbe war vor längerer Zeit des fahrlässigen Bänke
rot « ( Betrag 1,800,000 Thlr . ) angeklagt und von dem
Dreimännergericht zu vier Monaten Grfängniß veuv
theilt . Staatsanwaltschaft sowie Angeklagter hatten gegen
da « erstinstanzliche Erkcnntniß Rekurs eingelegt , die erstcre .

gegen Montpensicr . der jcdoch . da siein Paris erschienen , nicht weil da « Strafmaß zu niedrig , der zweite , weil es zu
daraus antworte . Da auch dies seinen Einfluß nicht vermehrte ,
so warf er sich der republianischcn Partei in die Arme und

begab sich nach Madrid . Mit seinem Bruder , dem Könige

ftanz, stand er während dieser ganzen Zeit auf gutem
uße . Fast ohne alle Mittel , lebte er von dessen Geld

Unterstützungen , wobei c« ihm aber gewöhnlich nicht sehr
glänzend ging , wie schon dadurch bewiesen wird , daß er
In Paris eine kleine möblirtc Wohnung im dritten Stocke
eines Hause « der Rne de Rivoli bewohnte . Bei seiner
Ankunft in Madrid hielt er sich zur republikanischen Partei ,
die ihm auch die Sekundanten lieferte . Der Kampf fand
in der Nähe de « kleinen Orte » Alcorcon Statt . Die
Gegend ist äußerst öde und düster und da » gewöhnliche
Rendezvous derer , die sich schlagen wollen . Die beiden

Gegner feuerten jeder dreimal , weil man ausgemacht
hatte , daß der Kampf erst dann eingestellt werde , wenn
einer der beiden Prinzen kampfunfähig geworden sei.
Nachdem zwei Schüsse gewechselt worden , wollten die
Sekundanten den Kamps eingestellt haben . Heinrich von
Bourbon ging aber nicht daraus ein. Man stellte sie
nur auf acht Schritt Entfernung . Prinz von Bourbon
schoß wieder zuerst . Seine Kugel streifte die Kleider
Montpensier ' « , während der erstcre von letzterem nieder -

geschossen wnrde . Der Tod war augenblicklich . Der

Prinz stieß nicht den geringsten Schrei aus . In Pari «
wurde der Tod des Infanten Heinrich am SamStag
Abend bekannt . Der König Franz sandte sofort au »
Pari « folgende Depesche an den in Madrid verweilenden

Sohn de» Prinzen : „ Mein lieber Neffe ! Du begreifst
den Antheil , welchen ich an dem Unglücke nehme , welches
Dich betroffen hat . Wenn es einen Trost für Dich geben
kann , so sage ich Dir , daß Du von dieiem Augenblicke
an in mir die Zuneigung des Vaters findest , den Du
verloren und der ich' Dir sein will . " Als der junge
Mann sich darauf den Rath seines Oheims erbat , ant
wartete Franz , daß er seinen Vater begraben und nach
Paris zu ihm kommen solle . Die übrigen drei Kinder
des Verstorbenen ließ der König sofort zu sich kommen
Man theilte denselben mit , daß ihr Vater vom Schlage
gerührt worden und gefährlich erkrankt sei. Heute wird
man denselben sagen , daß er an seiner Krankheit gestorben
sei, und ihnen erst später von der ganzen Wahrheit Kennt

niß geben . — Am 14. d. M. fand das Begräbniß unter

sehr geringer Theilnahme der Bevölkerung statt . Die gc-
ringe Achtung übrigens , die der Herzog von Montpcnster
überhaupt genießt , wird durch diesen Skandal gerade
uicht gehoben .

— ( Zur Einführung der Bundesgewerbeord¬
nung . ) Mit Ausführung der Bundes - Gewerbeordnung
machendicBehörden sichnoch immer viel zu schaffen , nament -

lich so weit die Gastwirth «- und Sch » nkgcwcrbe , die bisher
so vielfach rcglemeutirten , in Betracht kommen . So

hat der Minister des Innern sich wiederum genöthigt gc
sehen, durch Erlaß vom 22. v. M. , „ zur Erledigung
mehrfacher Anfragen und Bedenken , zu denen die Anwen .

dung der Gewerbeordnung . . . . hinsichtlich der in K 83

ibid . erwähnten Gewerbe - Veranlassung gegeben hat " , nach¬

stehendes zu bemerken : Die maunichfachen Benennungen .
welche für Gast - und Schankwirthschaflen in verschiedenen
Landesthcilen üblich sind ( Wirthschaft , Restauration , Kaffee -
Haus , Krug , Kretscham u. s. w. ) ließen häufig uicht mit

Sicherheit erkennen , welches von diesen Gewerben betrie -
ben und ob bei Schankwirthschaften auch Branntwein ver -
abfolgt werden soll . Um die Art der Anlage nun genau
festzustellen, empfiehlt der Minister , evcnt . nach Vernetz -
mung der Antragsteller , die in Rede stehenden Anlagen ,
bei Ertheilung der Erlaubniß , so wie in den daraus be«
züglichen Entscheidungen , je nach ihrer eigentlichen Be -

stimmung amtlich stets entweder als Gastwirlhschaflcn
oder Schankwirthschaften zu bezeichnen , wobei d e letztere
Benennung ohne weiteren Zusatz nur dann zu gebrauchen
ist , wenu in der Anlage jede Art von Getränken mit Ein -

schluß des Branntweins verabreicht werden soll . Soll
Branntwein nicht verabfolgt werden , so ist entweder da »
Wort „ Ausschank " mit Zusügung derjenigen besonderen

war . Es wurden in der Angelegenheit 0 Sachvcr
ständige vernommen , wovon die Majorität mit der größ¬
ten Bestimmtheit erklärte , daß die Bücher durchaus un¬
ordentlich geführt worden seien . indem Durchstrei¬
chungen , Rasuren zc. darin vorkämen . Die übrigen
Sachverständigen mußten die « thcilweisc zugeben und
wnrde namentlich Kassa - und Wechselbuch , sowie da ?
Journal in einem traurigen Zustande befunden . Der
Angeklagte ergriff mehreremal das Wort zu seiner Ver -
theidigung , ebenso geschah es im Lauf der Verhandlung
durch d- u Vcrtheidigcr , jedoch vergeblich . Der Gerichts -
Hof erkannte nach längerer Bcrathung gegen den An¬
geklagten auf 0 Monate Gcfänaniß . " — Hunderte
von anderen Menschen , darunter auch immer eine große
Anzahl von Bedürftigen werden durch solchen betrügen -
scheu Bankerott schwer geschädigt und dann — 0 Monate
Gcsängniß . Ein hungernder Armer , der einen Diebstahl
aus Roth verübt , bekommt eine doppelte und dreifache
Strafe nebst Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und
Polizeiaufsicht .

( Zur Selbstständigkeit der Schullehrer . )
Man hat vielfach darüber gestritten , ob in Preußen über
die Lehrer Bcaufsichtigungslisten geführt würden oder
nicht ? Auch im Abgeordnetenhausc ist diese Frage di »
tutirt worden ; der Minister v. Mühlcr hat bei der Ge
legenheit das Vorhandensein jener Listen entschieden in
Abrede gestellt . Die „ Nordd . Schulztg . " bringt die Frage
wieder In Anregung durch eine Torrejpondenz au « dem
Regierungsbezirk Danzig . Der Correspondenl berichtet :
„Jetzt liegt uns ein solche« Ding vor , welche « aber sicher-
lich nicht „Conduitenliste " genannt sein , sondern irgend
- inen anderen Namen , vielleicht „ Grundlage für event .
Unterstützungen " , oder einen ähnlichen haben will . Ein
Lokal - Schulinspektor hat das Schema den ihm unter
geordneten Lehrern ausgehändigt , um - s zum Theil selbst
auszufüllen . Di - S aber steht am Kopf der Liste :
1) Namen ; 2) Wohnort de« Lehrers ; 3) die Schulstelle
ist königlichen oder Privatpatronat «? 4) der Lehrer ist
provisorisch oder definitiv angestellt ? 5) Dauer der Dienst
zeit überhaupt ; 0) am Orte ; 7) Höhe d- S gesammten
DiensteinkommenS excl . Dienstwohnung und Brenn -
Material ; 8) ob der Lehrer Privatvcrmögen besitzt oder
Nebeneinkünfte bezieht ? 9) Zahl der Familienglieder ;
10 ) ob er schulpflichtige Söhne für den Lehrerberuf vor -
bereitet oder vorbereiten läßt ? 11) Zahl der schulpflichti¬
gen Kinder ; 12 ) Zahl der die Schule durchschnittlich be¬
suchenden Kinder ; 13) nnterrichtliche Leistungen ; 14) sitt¬
liche , kirchliche und politische Führung des
Lehrer « und ob derselbe sich der Sparsamkeit befleißigt ?
15) ob der Lehrer mit seiner Schulgemeindc ein sricd -
liche « Verhältniß zu bewahren weiß ; 10 ) ob der Lehrer
rege und erfolgreiche Theilnahme an den Lehrerkonferenzen
beweist ; 17 ) Höhe der vom Lokal- Schulinspektor vorge¬
schlagenen Unterstützung ; 18) Gutachten des Kreis - Schul -
Jnspektor «. " — Der niederschlagende Eindruck , den solche
unwürdige Beaufsichtigung auf die Schullchrer ausüben
muß , überträgt sich auch naturg - mäß auf den Unterricht ;
Lnst und Liebe zur Sache muß dem Lehrer vergehen und
e« haben schließlich die Schulkinder den Schaden davon . —
Aber man legt wie es scheint , in Preußen überall mehr
Gewicht auf die „gute Gesinnung " , als auf die wirkliche
Tüchtigkeit .

�

— ( Unglücksfall . ) Bor einigen Tagen wurde bei
Trier bei einbrechender Dunkelheit ein Mann au « dem
hiesigen Vororte Euren auf der Eisenbahnstrecke oberhalb
des Eurcner Baches von der Lokomotive eine ? ankommen -
den Zuges überfahren und ihm der Kopf abgeschnitten .
Er hatte noch an demselben Abend mit seiner Familie
da « Nachtessen gethcilt , dann die Arbeit für den folgen
den Tag angeordnet und sich darauf entfernt , ohne zu
sagen , wohin er gehen wolle . Da derselbe schon seit eini¬
ger Zeit stark an Melancholie gelitten haben soll , so ver -
muthet man , daß er ans diese Weise seinem Leiden und
Leben ein Ende gemacht habe . Er hinterläßt 0 Kinder .

— ( Ein haarsträubendes Ereigniß ) meldet die

„Pos . Ztg . " aus dem russischen Kreise Wloclaweck . Ein
Vater übergab seinem blödsinnigen Sohne 30 Rubel zur
Aufbewahrung . Dieser steckte das Geld in den Ofen ,
wo es verbrannte . Als der Vater die « erfuhr , gcrielh
er in so heftigen Jähzorn , daß er den Sohn erschlug und
sich dann , von Selbstvorwürfen gequält , erhängte . Die
unglückliche Gattin und Mutter vermochte diese Katastrophe
nicht zu überleben und stieß sich ein Messer in die Brust .
Ei » über allem dem in der Badewanne vergessenes Kind
ertrank im Wasser .

— ( Eine ergötzliche Bekehlungsgeschichte ) hat
sich in Reaensburg ereignet . Vergangene Woche trat ein
junges äußerst anständig gekleidetes Frauenzimmer in den
Schnittwarenladen de« Israeliten S. , sich als Nichte des
StadtpfarrcrS D. vorstellend und mit dem Begehren ihr
zur Auswahl schwarze Seidenstoffe vorzulegen , da sie wc
gen Ableben der Köchin ihre « Onkels Trauer anlegen�
müsse . Nach kurzer Wahl hatte sich die holde Trauernde
entschieden und ließ sich für ein Kleid hinreichenden Stoff
mit dem Bemerken vom Stücke schneiden , man möchte ihr,'
da sie natürlicherweise als völlig Unbekannte nicht Verlan -
gen könne , daß ihr Credit eröffnet werde , den Stoff durch
Jemand , der sie jedoch sofort begleiten möchte , ' zu ihrcin
Onkel schicken, welcher die Rechnung ohne Weiteres hono -
rircn werde . Diesem Ansinnen wurde ebenfalls entsprechen ,
und die jüngere Tochter des Hauses ging mit der listigen
Gaunerin nach dem Pfarrhofc . Als Beide vor dem Zim -
mcr des angeblichen Onkels angekommen waren , trat die
Nichte in das Zimmer de« Pfarrers , worin sie jedoch nur
kurze Zeit verweilte und im Heraustreten der Wartenden
bedeutete , nur einzutreten , der Onkel habe das Geld bereits
hergerichtet , worauf sie auch ohne Zögern den Stoff aus -
gchändigt erhielt . Doch denke man sich das Staunen un -
sereS hübschen schwarzäugigen Judenmädchcns , als der
Herr Stadtpfarrer , nachdem er ihr einen Sitz geboten ,
ungefähr mit diesen Worten die Unterredung eröffnete :
„ Nun , mein Kind , sagen Sie mir ohne Rückhalt , wünschen
Sie wirklich so ganz auS eigenem Antriebe Ihren Glauben
zu verlassen und überzutreten in den Schooß der katholi -
fchen Kirche ? " — Daß auf diese Einleitung nun eine
kleine Pause und dann Erörterungen eintraten , ist wohl
selbstverständlich ; doch bis sich endlich Beide genügend ver -
ständigt hatten , war die raffinirte Gaunerin verschwunden
und konnte bis jetzt nicht ermittelt werden .

— ( Arbeiter verunglückt . ) Am 13. d. M. hatte
auf dem Bahnhofe zu Viersen ein Arbeiter das Unglück ,
beim Rangiren zu stürzen , und zwar gerade vor dic Rä -
der , welche über ihn hinweggingen . Der Unglückliche ,
welcher Familienvater ist , war bald nachher eine Leiche .

— ( Die siamesischen Zwillinge, ) so erzählt der
„ Rh . K. " , bildeten kürzlich in einer Wiesbadener Gesell¬
schaft den Gegenstand der Unterhaltung . Ein Herr aus
Biebrich fühlte sich glücklich , berichten zu können , daß er
dieselben dieser Tage in Berlin gesehen habe , und erzählte
von ihrem Aussehen und ihrem Alter : „ Der eine schien
57 bi « 58 Jahre alt zu sein ! " Und der andere ? „ Sechs
zig " war die rasche Antwort .

— ( Ein Ehrenmann ) , der frühere hessische Oberst
d' Orville , wurde am 14. d. M. zu Bockenheim zu Grab
getragen . Im 1848cr Märzministerinm Vorstand der
Kriegsabthcilung war er Mitglied de « Generalanditorat »,
wellhe « mannhaft und furchtlos gegen den im Gefolge
des Hassenpflug ' schen VerfassungsumsturzeS und der Er -
klärnng de « Kriegszustände « ernannten Oberbefehlshaber
v. Haynau da « Untersuchnngsverfahren wegen Vergewal¬
tigung erkannte . Unter den 241 Offizieren de» kurhessi
ichen ArmeeecorpS ) welche den schweren Konflikt zwischen
Uebcrzeuqung und militärischem Gehorsam durch Abschied
nehmen jo würdig lösten , »alt er al « eine der maßgeben¬
den Persönlichkeiten . Die Treue an Recht und Gesetz
lohnte ihm sein Fürst mit einer FcstungSstrafe , da « Vater¬
land mit wohlverdienter Achtung und Verehrung .

— ( Gehcimmittel . ) Fräul . Markus , ZTochter deS
verstorbenen Superintendenten Markus in Johannisburg ,
hat dem norddeutschen Bunde ein weißes Pulver käuflich
angeboten , welches sich schon bei völlig «»»gebrochener
Tollwuth al « ein unfehlbare « Mittel erwiesen hat . Diese «
Gcheimmittel erbt in der Familie fort . Die Petitions
kommission empfiehlt dem Bundeskanzler den Ankauf
des Geheimmittel » . — Hat die Petitionskommission auch
vorher eine Probe angestellt ? Uns ist das nicht bekannt .
Aus solche Ouacksalbereicn sollte man sich doch nicht ein -
lassen . Im Uebrigen ist die PetitionSkommission sehr pi¬
kant , daß sie gerade dem Bundeskanzler persönlich den
Ankauf dieses Mittel « empfiehlt .

— ( Zu dem Verbrechen aus Liebe ) , welches wir
in vorletzter Nummer mittheilten , hört man , daß der be-
treffende Offizier , nachdem er eingezogen war , aus dem
Militärgefängniß entsprungen ist .

Für öerlm .

Allgemeiner deutscher Arbeiter - K
Iftie nertinfmTtrfif '

- - - - - -
Die gewöhnliche Mitgliederversammlung

nächsten Sonnabend ausfallen , weil da « Bers »>
lokal anderweit benutzt wird . C. WJt

Für SerUn .
Versammlung der Kranken- Unterstiitzuitz !

Cigarrenarbeiter tc. ,
Freitag , de » 18. März . Abend » 8 Uhr , in

Lokal , Linienstr . 44.
Tag . - Ordn . : Krankenkassen - Angelegenheit u-,

Der Vorstand : C.

Für Wismar .

Allg . deutsch. Gewerkschaft der Slh>

Kürschner und Kappenmachet
Mitglicderv crsammluug

Sonnabeud , den lg . März , Abesd » >
im BercinSlokal , Beginenstr . 9.

Tagesordnung :
Abrechnung . — Wahl eine « Schriftführer ».
Um zahlreiches Erscheinen bittet

_ H. Behrens , Bevollwi

Für . Altana . •

Allg . Taback - u. Cistarrenarbeiter - Geti� �terbr
Geschlossene Mitgliedcrversamml » ' Zusjell
Freitag , » t « 18 . März , Abends 9 « fcjj

m Wlttmack ' s Saloa .

Annoncen .

Der Agitator .
u

Wir müssen die Aufmerksamkeit unserer Parteigenossen
auf einen Punkt richten , der verschiedentlich falsch ans .
gefaßt worden ist. Es ist das Verhältniß deS „ Social -
Dcmokrat " zum „ Agitator . " Vielfach ist die Mei¬
nung verbreitet , daß „der Agitator " nur die im „ Social
Demokrat " enthaltenen Nachrichten in starkgekürzter Ge¬
stalt wiedergeben werde , so daß der „Agitator " , der etwa
halb so groß wie der „ Social - Dcmokrat " sein und wö-
chentlich nur einmal erscheinen wird , nicht « weiter als den
ans ein sechstel oder ein siebente ! zusammengedrängten
Stoff de « „ Socialdemokrat " enthalten würde . Diese An -
sicht ist jedoch unrichtig , und es würde auch offenbar ein
großer Mißgriff sein , wollte man denjenigen , welche beide
Blätter lesen , dasselbe in zweierlei Form bieten . Die
Absicht ist vielmehr , den Agitator in der Weise zu behau -
deln , daß er einerseits eine gründliche Uebcrsicht aller für
die Arbeiter interessanten Vorkommnisse liefert , zugleich
aber eine Art Ergänzung des „ Soclal - Demokrat " bildet .
So wird z. B. der „ Agitator " stets einen möglichst ver -
ständlich gehaltenen selbstständigcn Leitartikel bringen ;
serner wird er einen interessanten Stoff al « Artikel oder al «
Feuilleton enthalten , und drittens werden die auf dem
Gebiet der Socialpolitik vorgekommenen wichtigen Vor¬
gänge mit besonderer Berücksichtigung unserer Partei ein «
heitlich zusammengefaßt und dann in ihrer Gesammtheit einer
Besprechung unterzogen werden . Auch „ Vermischtes " wird
eine Stelle in dem Blate finden , wenn auch natürlich in
geringer - m Maße , al « Im) „ Social - Demokrat " . Der
„ Social < Demokrat " wird , wie bisher , Leitartikel , eine
eingehende - politische Rundschau , die Vereins - und
Slrikc - , Verbandsnachrichten , Arbeitcreinsendungen , ein
Feuilleton , Vermischte « u. s. w. bringen . S « wird somit
au « Obigem zur Genüge erhellen , daß der Stoff der
beiden Blätter durchaus nicht zusammenfällt , sondern daß
sich dieselben vielmehr möglichst ergänzen werden . Und
während e« feststeht , daß durch den „ Agitator " der „ So
cial - Demokrat " nicht ersetzt werden kann , kann anderer
seits der Agitator als ein Nebenblatt des „ Social - De
mokrat " sehr wohl zugleich gelesen werden . Der „Social -
Demokrat " ist mehr zur Fortbildung der bereits vorhan
denen Partei , der „ Agitator " mehr zur NcuauSbreitnng
derselben bestimmt . Die Redaktion des „Agitator " .
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Für Hamburg .
Gewrrkverein deutsch . Holzarbssk

Oeffcntliche Mitglied er vcrsaw »! !
S» » » abend , den IS. März , Abend » 9 �

im Tischlcr - Amthaus , Breitestraße .
Tages ordnung :

Verschiedene «.

%. ? -
'■i bei
16 Sgr

Allg .
Für Hamburg .

deutsch - ver . Metallarbeiter

dem )

l >bonn,

begin;
Officielle Mitgliederversammlu » l ! . r " .

Sonnabend , den 19. März , Abend ? S U ""lZiilU
im Lokale des Herrn Lüder « .

Tagesordnung : Verschiedene ». �
I . Roseni ) .

ftlU )

l!3iun d

« üt <

Tagesordnung
Abrechnung . — Verschiedene «. Slss

Beste!
litez

|(itiungi
Für Altona .

Oesfentliche Versammlu » ! .

sämmtlicher hiesiger GcwerkschaftSii9 � ,
Sonnabend , de » 19. März , Abends 9 > I�igen

in Heinsohn ' « Lokal , am G- llerlSPlat t ra , .
Tagesordnung : , „ J ; 1

1) Socialer Vortrag . — 2) Die Lage d « 1 �tlthij
Um zahlreiches Erscheinen bitten die B-v>!l>> Jv

-er Gewerkschaften . _ _ J
Für Meiderich . Jra6e."

Versammlung der hiesigen Mitglieder
' «sstU

Allgemeinen deutschen Arbeiter - » bemäb
Sonntag , den 20 . März , Nachmittag » � i

bei Herrn Theen « . $>> UCV

Tagesordnung : �krbre
Vorschlag eines Bevollmächtiglen , Beiir » ... �

und dreier Revisoren . ■, ,
K dmFür Elberfeld . (

Erschlossene Mitgliederversamw >' tz�- >i ) eNii
der hiesigen Mitglieder de«

Allgemeinen deutschen Arbeiter -
Sonntag , be « 20. März , Abenb » ?

im Lokale de « ÄirihS A. Hunscheidt , Fr�
Tagesordnung :

Rechnungslegung de » Ausschusses und deS
Der Bevollmächtigte

'

Für Lärmen .

Allg . deutsche Manusaktnrarbeit�
Geschlossene Versammlung

Sonntag , de » 20. Mörz , Nachmittag »
beim Wirth Viebahn , Wertherhofstrer �

Die Quittungsbücher sind vorzuzeigen .
Beittagzahlung und Cinzeichnung neuer Tj. ' spr

findet statt .
"

[ Ercig
Es ersucht alle Mitglieder , zu erscheinen , -t

-
p- °Der BevollM

Für Lärmen .

Allgemeiner deutscher Arbeiter
Oesfentliche Versamml »

Sonntag , de » 20 . Mär, , Abevd » 7' .
im Lokale des Herrn Eh». Wilhelw -

Tagesordnung :
Verschiedenes . _ Der BevollmL ?
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Für Lerlin .
Den geehrten Parteigenossen zur Nau¬

den Vertrieb de « „ Social - Demokrat " vom '■

übernommen hebe . Ich bemerke denjenigen -
zum 1. April bei mir bestellen wollen , daß
ten in den Lcrlammlungen de« Allg . deutsch .
und de » Allg . deutsch . Maurer - VercinS enkg�

August Hoffmann , DoA
vom 1. April ab, StallM -
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Der Agitatlll

di�

Nach den bisher eingelaufenen
wird der „Agitator " gleich das erste
einer bedeutenden Abonnentenz a '

Wir wiederholen indessen , daß eS, um

der erforderlichen Auflage möglichst bel.

können , dringend wünschenöwerth ist, t"-

nigen , die noch abonniren wollen , die »�
thun . Die Expedition des . M

Der Arbeiterkalen�
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des „ Social - Demokrat �Wrech
Preis 5 Sgr . , Dutzend 1 Thlr . 15 a „ den

( Wird nur gegen Baarcinscndung de « Velde ' ,
Der Kalender ist deshalb wichtig für ,5

genossen , weil er das preußische VercinSgesetz ,g- uvi, . . . , » vm tv vuv f ; icutjl | u�c«0ciciltugc | iv - ,1 ' -r «Z ,
gesetz wegen Beschlagnahme de « Arbeitslohn , ��i
für die Arbeiterklasse wichtigsten BestimmunlO , � Ea

Werbeordnung für den Norddeutschen Bund e» .

Da nur noch eine geringe Anzahl von
der zweiten Auflage
schleunige Bestellung .

Berlin .

vorräthig ist , so
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